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feiert übermorgen die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft. Es gilt in dieſem Jahre mehr als ſonſt die Forderungen der Sozial
demokratie in den Vordergrund zu rücken. Der 1. Mai ſoll das Vorpoſtengefecht für den 16. Juni ſein. Je würdiger die
Maifeier begangen wird, je allgemeiner Arbeitsruhe herrſcht, um ſo ſiegesfrendiger können wir der Hauptſchlacht entgegen
ſehen. Gewiß legen die darniederliegenden Geſchäftsverhältniſſe im Handel und in der Zuduſtrie den oxganiſterten Arbeitern
Beſchränkungen auf, aber das darf nicht hindern, am 1. Mai zu demonſtrieren, und zwar in erſter Linie durch Ruhenlaſſen
der Arbeit, wo immer es möglich iſt. Die Arbeiterſchaft kennt ihre Pflicht; ſie weiß, was ſie ſich ſelbſt, was ſie der Partei
ſchuldet. And mehr denn je ſei am Freitag die Loſung:

Niüueder zit Den Miäkitaniasat a
Niüeder zit Den Müölkrvgnvd!
Huoriy Der Axrigkſtaudeentaem?
Horij die wölkevrhe freie Sozinldeokveatäwe!

Nieder zit der Anbetung in feder Geſtalt

Zur Reichstagswahl.
Die Aufſtellung der Reichstagskandidat ren in Baden

iſt in nahezu allen Wahlkreiſen vollendet. Jnsgeſamt dürften
ſich am 16. Juni in den 14 Kreiſen des „Muſterländles“ ca.
50 verſchiedene Parteikandidaturen gegenüberſtehen. Jn allen
14 Kreiſen ſtellt außer der Sozialdemokratie nur das Zentrum
auf; die Nationalliberalen werden vorausſichtlich in 12, die
Demokraten in 3-4, der Freiſinn in 2, der Bund der Land-
wirte in 4——5 Kreiſen mit eignen Bewerbern auftreten. Der
Appell des Kaiſers, bei der Auswahl der Kandidaten den
„ſchlichten Mann aus der Werkſtatt“ zu berückſichtigen, hat bei
den bürgerlichen Parteien nicht die geringſte Beachtung ge-
funden: kein einziger Arbeiter, ja ſelbſt nicht einmal ein Ver
treter des werktätigen Mittelſtandes, ein Handwerker, Klein
kaufmann oder kleiner Bauer, iſt unter den etwa 35 bürgerlichen
Kandidaten zu entdecken. Dagegen befinden ſich darunter
8 Rechtsanwälte, 8 Staatsbeamte (je 1 Landeskommiſſär,

inanzrat, Staatsanwalt, Schuldirektor, Gymnaſialprofeſſor,
mtsgerichts, LandgerichtsDirektor, Oberamtmann), 7 Guts-

beſitzer, 3 katholiſche Geiſtliche, 2 Kommerzienräte, 4 Fabri-
kanten, 1 Chemiker, 1 Gaſthausbeſitzer. Dagegen iſt unter den
Kandidaten der Sozialdemokratie das handarbeitende Element
relativ ſehr ſtark vertreten: 6 derſelben ſind heute noch in
Induſtrie oder Handwerk tätig (je 1 Zimmerer, Metallarbeiter,
Holzſchnitzer, Feilenhauer, Maler- und Schuhmachermeiſter),
weitere 5 ſind ehemalige Arbeiter (jetzt als Kaufmann, Redak
teur, Expedient, Verbandsbeamter, Lagerhalter tätig), ſo daß
nur drei unſerer Kandidaten andren Berufen angehören
(Buchdruckereibeſitzer, Apotheker, Privatier).

Eine Blamage des großen Eugen. Auf dem Partei
tage der Deutſchen Volkspartei (Demokraten) in Baden zu
Bruchſal erſtattete Profeſſor ein ſt den Parteibericht und
ſagte dabei u. a.: Recht unerfreulich ſei die Stellung der Frei
ſinnigen Volkspartei, die in Baden den Streit den Demo
kraten aufoltroyiert habe, durch ihre bedauerliche Wahltaktik,
die lediglich der Reaktion diene. Das Zentrum ſei ſo
unzuverläſſig geworden wie die Nationalliberalen Kufer und
Venedey variieren mit großer Schärfe dasſelbe Thema. Vene-
dey befürwortet eine gewiſſe Reviſion des deutſchvolkspartei
lichen Verhältniſſes im Reichstage zur Freiſinnigen Volkspartei
durch Aufhebung des gemeinſchaftlichen Fraktions-

verhältniſſes. ee führt e verräteriſche Taktik Eugens zur völligen Zer-

rüttung des „entſchiedenen“ Liberalismus

Gagesgeſcärichte.
Halle, 29. April.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag begann am Dienstag ſeine Sitzung

11 Uhr und ſchlug ca. 2 Stunden mit einer ber er in u

d de e e hen eher verbringen für nötig erachtet hatten. beſchwerten ſich ganztreter des ſchlichten Mannes vom Lande beſchwerten ſich gansfürchterlich r die Unmaſſe von Wiſſen, die e Wſemagten

von den Fleiſchbeſchauern fordere. d r
des Vanauſentums gegenüber erſchien Ha Staatsmann
als ein moderner Menſch und hre e Humors ent
ſeine Ausführungen, die nicht des Vitzes woch Den

lebhafte Zuſtimmung bei der Linken. el
m enbehrten, ſtanden

beſſer ſorgen

Standpunkt unſerer Fraktiot wahrte Genoſſe Bandert. Außer
ihm trat aus dem Hauſe nur der Freiſinnige Bräſicke den
kontroll- und bildungsfeindlichen Agrariern entgegen, deren
Interpellation er als das bezeichnete, was ſie iſt, nämlich als
Wahlmache. Konſervative und Nationalliberale ſtellten ſich da
gegen, wenn auch z. T. mit einigen Vorbehalten, auf die Seite
der Jnterpellanten.

Nach Erledigung der Jnterpellation wandte ſich das Haus
wieder zur Beratung der Krankenkaſſen-Novelle. Die
Beratung gedieh nicht ſehr weit; man kam nicht einmal mit
dem einen Paragraphen 42 n Ende. Allerdings iſt dieſer
Paragraph auch der allerwichtigſte der Vorlage. Er enthält
die die Selbſtverwaltung der Kaſſen tatſächlich vernichtende
Beſtimmung, daß die Aufſichtsbehörde Mitglieder des Kaſſenvorſtandes u. ſ. w. unter beſtimmten, ſehr weit gefaßten

Vorausſetzungen ihres Amtes entheben kann. Zwar iſt ein
Einſpruch dagegen möglich, hat aber keine aufſſchiebende
Wirkung. Die Kommiſſion hat die Regierungsvorlage im
Grunde noch verſchlechtert; eine weitere Verſchlechterung will
ein Antrag des Zentrumsjuriſten v. Savigny hineinbringen.
Hält doch dieſer Träger eines berühmten Namens einen
Mann, der eine ſogenannte Majeſtätsbeleidigung begangen hat
oder begangen haben ſoll, für unwürdig, ein Kaſſenamt zu
bekleiden. Die Debatte war lebhaft, ja hitzig; ſie gedieh,
wie geſagt, am Dienstag nicht bis zum Ende. Röſicke-
Deſſau, der dem adelsſchwärmeriſchen Miniſter v. Hammerſtein
einen wohlgezielten Seitenhieb verſetzte, und namentlich Genoſſe
Stadthagen kämpften mit den wuchtigſten Waffen gegendie Beſchneidung der Kaſſenſelbſtverwaltung, die der gehüſſige

Kaſſenfeind Geheimrat Dr. Hoffmann an der Hand von
einem Bündel parteiiſch ausgewählten Materials als unbedingt
notwendig hinzuſtellen ſuchte. Eine mehr als langweilige
Rede des Herrn v. Savigny ermüdete das Haus ſo ſehr,
daß gegen 6 Uhr Vertagung beſchloſſen wurde. Außer der
Fortſetzung der Krankenkaſſengeſetz- Beratung ſteht am Mitt-
woch die berühmte Jnterpellation der Konſervativen
über die Handelsverträge auf der Tagesordnung.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe ſtand geſtern zunächſt die

Jnterpellation Gotbein wegen der Sturmſchäden
an der Oſtſeeküſte auf der Tagesordnung. Der Miniſter
des Jnnern erklärte, daß das Material noch nicht vorliege,
daß er deshalb die Anfrage noch nicht beantworten könne,
welche Maßnahmen zur Beſeitigung der Not von der Regierung
ergriffen werden würden. Die Jnterpellation konnte wegen
dieſer dilatoriſchen Erklärung nicht beraten werden. Für Herrn
Gothein ſprangen aber nun die Konſervativen in die Breſche.
Sie haben einen Antrag eingebracht, der die Regierung zur Be-
reitſtellung von Mitteln für die Linderung der Not auffordert,
in die die Oſtſeefiſcher durch die Sturmſchäden geraten find.
Dieſer Antrag. wird am Freitag beraten und angenommen
werden. Vor der Wahl nehmen ſich unſere Junker auf einmal
der kleinen Leute an.

Die zweite Jnterpellation, die noch auf der Tagesordnung
ſtand, wurde beraten. Es handelt ſich um die Anfrage der

anwärter beſſern will.
der Antwort, die der Finanzminiſter den Jnter-
pellanten gab, bei der Regierung nicht zu beſtehen. Tat-
ſache iſt aber, daß viele Kommunen für ihre Unterbeamten

als der Staat, und daß ſich die Militär-

anwärter dadurch benachteiligt fühlen. Die Dinge liegen ſo,
daß die militärfreundlichen Konſervativen aus den ſchlechten
Anſtellungsausſichten und Gehaltsverhältniſſen der Militär
anwärter ſchon die Befürchtung herleiten, es werde mit der
Zeit ein die Armee ſchädigender Mangel an tüchtigen Unter-
offizieren entſtehen. Das iſt des Pudels Kern und der Grund
für die menſchenfreundliche Obſorge unſerer Junker.

Jm übrigen wurden nur Petitionen beraten. Eine
Petition auf Einführung des geheimen Wahlrechts bei den
Kommunalwahlen war in der Kommiſſion durch Tagesordnung
erledigt worden. Ein Antrag des freiſinnigen Abg. Funck aber,
die Petition der Regierung zur Erwägung zu überweiſen, er-
hielt nur die Unterſtützung des Zentrums und wurde deshalb
abgelehnt. Eine längere Debatte knüpfte ſich an die Petitionen
gegen die landhausmäßige Bebauung in den Berliner Vor-
orten. Sämtliche Varteien empfahlen dieſe Petitionen der Re
gierung zur Berückſichtigung, da die landhansmäßige Bebauung
für die Ortsteile, die in der Nähe der Bahn liegen, gar nicht
paſſe und die Beſitzer der Grundſtücke ganz erheblich in ihrem
Vermögen ſchädige. Seitens der Regierung wurden viel Aus-
flüchte gemacht. Der anweſende Kommiſſar ſchob die Haupt-
ſchuld auf den Bezirksausſchuß. Hoffentlich hat die Energie,
mit der die Rechte der Petenten vertreten wurden, aber nun
doch endlich den erwünſchten Erfolg.

Heute ſtehen kleine Vorlagen, Anträge und Petitionen auf
der Tagesordnung.

Die Sozialdemokratie und die preußiſchen
Landtagswahlen.

Jm Anſchluß an den Parteitag der Sozialdemokratie Preußens
ſchreibt der Vorwärts:

Mit Einſtimmigkeit hat die Konferenz der prenßiſchen Partei-
genoſſen am Sonntag die Taktik feſtgelegt, die bei den preußiſchen
Landtagswahlen einzuſchlagen iſt. Obwohl nicht bloß die Frage
der Beteiligung überhaupt, ſondern auch das Wie der Be-
teiligung ehemals noch lebhafte Auseinanderſetzungen ver-
urſachte, herrſcht jetzt keinerlei Differenz mehr unter den Partei-
genoſſen. Jn Preußen kann unſere Beteiligung an den Land-
tagswahlen abgeſehen von der agitatoriſchen Bedeutung
nunr noch von Wert ſein, wenn ſie ohne alle Umſchweife darauf
gerichtet iſt, ſozialdemokratiſche Abgeordnete in das Parlament
zu bringen und es darf den liberalen Parteien kein Zweifel
darüber gelaſſen werden, daß wir ihnen nicht das geringſte Zu
trauen ſchenken, daß wir Taten von ihnen ſehen wollen. Wenn
auf liberaler Seite noch irgend eine geheime Hoffnung beſtanden
hat, daß die ſozialdemokratiſche Partei ſich vor ihren Wagen
ſpannen würde, ſo iſt fie durch die einſtimmigen Beſchlüſſe der
Konferenz gänzlich zerſtört worden. Ziehen Freiſinnige oder
Liberale es vor, für einen Reaktionär ſtatt für einen Sozial
demokraten zu ſtimmen, iſt ihnen ihr Liberalismus nicht ſo viel
wert, Sozialdemokraten zu wählen, um die Reaktion zu be-
kämpfen, dann kann es uns auch gleichgültig ſein, ob ſtatt eines
ſich liberal nennenden Schwächlings ein offener Regaktionär ge-
wählt wird. Dieſe Klarheit iſt außerordentlich erfreulich. Die
ſozialdemokratiſche Partei wird die Entſcheidung über die
preußiſchen Landesangelegenheiten nicht länger den bürgerlichen
Parteien allein überlaſſen, ſie will den Einfluß der Maſſen
darin zur Geltung bringen, aber ſie verläßt ſich dabei einzig
und allein auf ſich ſelbſt, und das liberale Bürgertum“ mag
ſich darauf einrichten: entweder es wird liberal handeln oder
es wird nicht ſein; entweder es entſchließt ſich, der Sozial
demokratie zum Einzuge in den preußiſchen Landtag zu ver
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helfen oder es wird ſelber die Koſten für die Unterlaſſung zu
tragen Wir fordern Mandate zum preußiſchen La
Die Reaktion wird ſicher nicht geſtürzt werden dur
etliche ſogialdemokratiſche preußiſche Landtags Abgeordnete, aber

ſie hat erſt recht nichts zu fürchten von einer Minderung der
Liberalen, deren Liberalismus in nichts zerfließt, ſobald er vor
der Wahl ſteht, entweder für einen Sozialdemokraten zu ſtimmen
oder einem Regktionär zum Siege zu verhelfen.

Wie ſehr ſich Eugen Richter über dieſe Stellungnahme der
Sozialdemokratie ärgert, geht daraus hervor, daß er in ſeiner
bekannten geifernden und giſtigen Manier die Verhandlungen

als ein Gegacker über ungelegte Eier
ezeichnet.

Landarbeiterlos. Der Jnſtmann G. aus Blumnau bei
Pr. Holland (Oſtpreußen) bat am 15. d. M. ſeinen Herrn, den
Grund und Mühlenbeſitzer M., um etwas Mehl, weil er mit
ſeiner Familie gar nichts mehr zu eſſen habe, und bereits den
Vormittag ohne Frühſtück habe arbeiten müſſen. M. gab ihm
aber nichts. G. erhält laut Kontrakt für 30 Arbeitstage
1 Scheffel Roggen. Für 20 Tage, alſo einen Scheffel, hat
G. bereits verdient, M. will aber nicht früher geben, als bis
30 Tage um ſind. G. erklärte, daß er doch nicht mit Frau und
Kindern hungern und nicht hungrig arbeiten könne. Der Ein-
wand blieb jedoch wirkungslos. G. begab ſich nach Elbing zu
ſeinen Verwanden, um ſich etwas zu borgen. Am 18. erhielt
er aber vom Amt Blumnau einen Strafbefehl von 6 Mk. wegen
unberechtigten Verlaſſens der Arbeit. Er hatte die Arbeit ver-
laſſen, um ſich Brot, das ihm der Grundherr verweigerte, für
ſeinen hungernden Magen zu verſchaffen! G. räumte jetzt die
Wohnung, um nach Elbing zu ziehen. Als er aber bereits ſeine
Sachen auf dem Bahnhof Blumnau hatte, kam M. nach und
nahm Kleider, Küchenſpind ſowie das Bettgeſtell des G. auf
ſeinen Wagen und brachte die Sachen bei ſich hinter Schloß.
G. muß jetzt mit ſeiner Frau auf dem Fußboden ſchlafen und
hat ſich wegen Freigabe der Sachen an das Landratsamt Pr.
Holland gewandt. Gegen den Strafbefehl hat er richterliche
Entſcheidung beantragt.

Hier iſt die Not der Landwirtſchaft! Dieſer Not abzuhelfen,
iſt unſer heißeſtes Beſtreben!

Die Erfolge der gepanzerten Fauſt in Venezuela
zeigen ſich jetzt, wie es vorauszuſehen war, in den Handels-
S Deutſchlands zu Venezuela. Die Köln. Ztg. ſchreibt
darüber recht betrübt: Für Deutſchlands Handel iſt Venezitela
kein Markt von hervorragender Bedeutung. Allein im Ver-
hältnis zu der geringen Ausdehnung und Kanfkraft des Landes
ſind die deutſchen Jntereſſen immerhin erheblich, da größere
dentſche Handelshäuſer in den wichtigſten venezolaniſchen Plätzen,

insgeſamt etwa 38, mit einem Kapital von 50 bis 60 Millionen
Mark das ganze Geſchäft maßgebend beeinfluſſen, das Ham-
burger Welthaus Blohm ſteht bekanntlich an der Spitze. Jm
Jahre 1901 wurden von Hamburg für 8,8 Millionen Waren
nach Venezuela ausgeführt. Infolge der politiſchen Wirren
und der rückgängigen Kaffeepreiſe war der Handelsverkehr mit
dem Auslande ſeit einigen Jahren zurückgegangen. Nach der
Verſicherung nordamerikaniſcher Blätter ſoll nun neuerdings
die öffentliche Meinung in Venezuela gegen Deutſchland und
Großbritannien erbittert ſein und, wenn nicht der Wunſch der
Vater des Gedankens iſt, eine Verrufserklärung deutſcher
und engliſcher Waren zu erwarten ſtehen. Von Anfang
an hatte man in Nordamerika gegenüber Venezuela das geſchäft
liche Jntereſſe ins Auge gefaßt.

Genoſſe Emmel, der als erſter Sozialdemokrat in den
Landesausſchuß für ElſaßLothringen eingezogen und deſſen
Mandat durch die Böswilligkeit der bürgerlichen Gegner für
ungültig erklärt worden war, iſt vom Mülhauſener Gemeinde
rat wiederum zum Abgeordneten gewählt worden. Er er
hielt 19 Stimmen, während ſein Gegner, der Demokrat Wallach,

Stimmen erhielt, 12 Zettel waren unbeſchrieben.

Schutz vor Schutzleuten. Die Strafkammer in Konitz
verurteilte wegen Körperverletzung im Amte den Polizeiſergeanten
Erich Gleiſer aus Czersk zu ſechs Monaten Gefängnis. Er
hatte einen anläßlich einer Schlägerei arretierten Malergehilfen
anf dem Wege zur Wache mit dem Seitengewehr körperlich
mißhandelt.

Hofjagd. Ein Prinz in Potsdam hatte ſich unlängſt einen
Jäger gemietet, der ſeine Stellung zur Wilddieberei mißbrauchte.
In dem Berichte des Berliner Tageblatts über dieſen Fall
lieſt man folgendes „Von ſeiner Jagdleidenſchaft fortgeriſſen,
nahm der Jäger nicht einmal auf die Schonzeit des Wildes
Rückſicht und ſelbſt im Park von Sansſouci ſchoß der jugend-
liche Nimrod häufig Haſen und wilde Kaninchen. Darüber
hätte man vielleicht noch hinweggeſehen, wenn ſich Gehrke nicht
auch dazu hätte hinreißen laſſen, auf Rehböcke Jagd zu machen.
Am hellen lichten Tage ſchoß er bei dem Dorfe Eiche hinter
dem Neuen Palais zwei Rehböcke,
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Spanien. Eine republikaniſche Kundgebung fand
Montag abend in Madrid ſtatt, bei der zwei Pol iziere
verwundet wurden. Jn Margarida es beim lkampf

e Koliſionen; der Alkalde wu getötet drei weitere
Menſchen tödlich verwundet.

Rußlnad. Polizei und Sozialiſten. Nach Meldungen
aus Warſchau kam es am Sonntag anläßlich eines Demon-
ſtrationsumzuges der polniſchen Sozialiſten zu einem blutigen
Zuſammenſtoß zwiſchen ihnen und der Polizei. Vier Perſonen
wurden getötet, zahlreiche verletzt.

Zur Wahlbewegung in Reg.Vez. Merſeburg.

Hale- Saalkreis.
Wähler Verſammlung im Vellevne.

Die zweite der von unſerer Partei einberufenen Wähler-
Verſammlungen fand geſtern abend im Saale des Bellevueſtatt. Als Referent war der Reichstags Abgeordnete Genoſſe

Roſenow erſchienen, der in einem feſſelnden 1 ſtündigen
Vortrage ein Bild von den Verhandlungen des Reichstages
und eine Ueberſicht der zukünftigen Aufgaben des Parla-
ments gab.

Jn früheren Jahren habe der Wahlkampf nicht ſo früh be
gonnen, da ſei in der Regel die Aufſtellung der Kandidaten
kaum vollzogen geweſen. Die Urſache, daß er in dieſem Jahre
ſo früh begonnen habe, liege in der verſchobenen Konſtellation
der Parteien, in der Verſchärfung der Gegenſätze, zu der be
ſonders die Annahme des Zolltarifs weſentlich beigetragen habe.
Redner ſchilderte dann ausführlich die Gefährdung des all-
gemeinen, gleichen Wahlrechts durch die geſamten bürgerlichen
Parteien, ſelbſt die Freiſinnigen haben nicht bei jeder Gelegen-
heit für eine Sicherung des Wahlrechts gewirkt, in einzelnen
Landesteilen haben ſie ſogar zu Verſchlechterungen die Hand
geboten. Trotzdem die Exiſtenz mancher bürgerlichen Partei
von dem beſtehenden Wahlrecht abhängig iſt, haben ſie nicht
den Mut, dasſelbe gegen die Anſtürme der Junker wirkſam zu
verteidigen, willig überlaſſen ſie die Verteidigung dieſes wich
tigſten Volksrechtes der Sozialdemokratie Den Zolltarif
und die Ausſichten der neuen Handelsverträge unterzog
der Referent dann einer eingehenden Kritik, erklärte ins-
beſondere die ungeheure Belaſtung des Volkes durch die Lebens-
mittelzölle und zeigte an verſchiedenen ſtatiſtiſchen Berechnungen,
daß nicht die wirklich notleidenden Kleinbauern einen Nutzen
von den Zöllen hatten, ſondern nur die Großgrundbeſitzer, deren
Söhne die beſten Stellen in Heer und in der Verwaltung be-
auſpruchen und auf Koſten der arbeitenden Bevölkerung ein
Praſſerleben führen. Zu den Heer und Marineausgaben, die
von Jahr zu Jahr in ungeheurem Maße geſtiegen ſind, über
gehend, bemerkte der Referent, daß neue exorbitante Anforde-
rungen an das deutſche Volk geſtellt würden, dieſelben würden
auch noch fortwährend wachſen, wenn nicht der Regierung ein
„bis hierher und nicht weiter“ bei den diesmaligen Wahlen zuge
rufen würde. Unwahr ſei es, wenn in der letzten Zeit be-
hauptet wurde, die Sozialdemokratie habe nichts für die Ar
beiter getan, ſie ſei im Gegenteil die einzige Vartei geweſen,
die die Arbeiterintereſſen gewahrt habe, nur aus Furcht vor ihr,
um ſie zu bekämpfen, ſei die geſamte ſozialpolitiſche Geſetzgebung
entſtanden. Zum Schluß erſuchte der Redner, dafür Sorge zu
tragen, daß am 16. Juni Genoſſe Kunert mit einer erheblich
größeren Stimmenzahl im erſten Wahlgang gewählt würde,
wenn die Genoſſen alles daran ſetzten, dann ſei das Volk mit
uns, und mit uns der Sieg.

Lebhafſter Beifall wurde unſerm Genoſſen Roſenow für ſeine
trefflichen Ausführungen zu teil. Während des Vortrages
herrſchte eine atemloſe Stille, es war den Anweſenden ſo aus
der Seele geſprochen, daß er Zuſatz den ſchönen Eindruck
der Rede nur verwirrt haben würde. Eine Diskuſſion fand
nicht ſtatt, da trotz mehrmaliger Aufforderung ſich keiner der
anweſenden Gegner zum Wort meldete. Genoſſe Reiwand
als Leiter der Verſammlung forderte die zahlreich erſchienenen
Verſammlungsbeſucher auf, die Worte des Referenten, die ſie
ſo jubelnd aufgenommen hätten, auch beherzigen und mit
Einſetzung aller Kräfte für die Sozialdemokratie zu wirken.
Mit einem dreimaligen Hoch auf die moderne Arbeiter
bewegung wurde die impoſante Verſammlung geſchloſſen.

Zeitz Weißenfels Raumburg.
Freitag, den 24. April, wurde in Prödel von den Konſer-

vativen eine Verſammlung abgehalten, die von zirka 100 Mann,
meiſtens Bauern und Geſchäftsleuten, beſucht war. Der Kan-
didat, Herr Amtsgerichtsrat Zwirnmann, ließ ſein Programm
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wickeln. Wie es von einem konſervativen Redner anders
zu erwarten iſt, wurde auch hier der Regierung vorgeworfen,
daß ſie für den Wahlkampf keine Wahlparole gegeben habe.
Den Bauern ſuchte man vorzureden, daß ihr Heil nur in einer
hohen Schutzollpolitik und ganz beſonders in dem 7 Mk. Brot
getreidezoll zu inchen ſei. Dem Mittel und Handwerkerſtand
ſolle durch die Bernichtung der großen Warenhäuſer und die
Einführung des Befähigungsnachweiſes geholfen werden.

Die Hehung der Lage der Arbeiter war nach der Meinung
des Referenten darum nicht notwendig, weil die Arbeiterklaſſe
in ganz beſonderer Weiſe durch die wohlwollende Fürſorge der
konſerbativen Parteien ſowie der Regierung in ſo guten wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen lebe, daß eine Beſſerſtellung derſelben
nicht als notwendig erſcheine.

Aber auch Herr Zwirnmann „ſprach“, indem er erklärte, daß
er ſich den Ausführungen des Referenten anſchließe. Seine
Kenntniſſe über die Verhältniſſe der verſchiedenen Bevölkerungs-
ſchichten habe er ſich durch ſeine amtliche Tätigkeit als Unter
ſuchungsrichter erworben, auch der Landwirtſchaft ſtehe er nicht
fremd gegenüber, er beſitze einen großen Garten und beſchäftige
ſich darin mit den verſchiedenen Zweigen der Landwirtſchaft,
habe alſo auch das rechte Verſtändnis und ein warmes Herz
für die notleidende Land wirtſchaft. Nur über die Lage der
Arbeiter wußte auch Herr Zwirnmann nichts zu berichten, natürlich
iſt auch er davon überzeugt, daß die Arbeiter keine Urſache
haben, nach Beſſerſtellung ihrer wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu
ſtreben. Den Gläubigen des Herrn Zwirnmann iſt ſolch ein
Kandidat nur zu gönnen, derſelbe dürfte ſeiner „gründlichen“
Kenntnis halber wohl der rechte Mann ſein. Die Arbeiter
aber können einem ſolchen Manne ihre Stimmen nie und
nimmer geben.

Jn der Diskuſſion wurden dem Genoſſen Plorin groß-
mütig 15 Minuten Redezeit gewährt. Derſelbe wies nach, daß
die gruße Maſſe der Bauern von den Schutzzöllen keinen Vor
teil haben, daß der Mittelſtand durch die jetzige Wirtſchafts
politik immer mehr der Verarmung anheimfalle, daß dem
Handwerferſtande durch die Einführung des Befähigungsnach-
weifes keinesfalls geholfen werden könne und daß die Jntereſſen
der Arbeiter nur allein durch die Wahl eines ſozialdemokratiſchen
Kandidaten erfolgreich vertreten werden können. Natürlich
paßten dieſe Darlegungen des Genoſſen Plorin der Mehrzahl
der Bauern nicht, welches ſie durch Zwiſchenrufe bekundeten.

Delitzſch Witterfeld.
Zörbig. Es iſt nicht wahr, daß in Kriegervereinen Politid

getrieben doch halt, getrieben werden darf. Das betonte
auch Herr Enke junior, als er am Sonnabend in der Ver
ſammlung des Landwehrvereins die Tatſachen der ſozialdemo-
kratiſchen Lehren von H. Bürger an die itglieder verbreitete.
Die Wahrheitsliebe H. Bürgers, welcher die Lehren der Sozial
demokratie als widerſinnig hinzuſtellen ſucht, iſt in Nr. 91 des
Volksblattes beleuchtet worden. Es ſei aber auf einige Punkte
des Bürgerſchen Büchleins hingewieſen. Auf der 8. Seite wird
von den vielen Arbeiterverſicherungen geſprochen. Wie es aber
mit dem Rechtsanſpruch ausſieht, der an die Stelle des Almoſens
getreten iſt, ſcheint Bürger nicht genau zu wiſſen. Die Arbeiter
aber, welche die Segnungen jener Geſetze, beſonders des Un
fallgeſetzes, kennen lernten, wiſſen es beſſer. Auf der 10. Seite
ſoll bewieſen werden, daß die Arbeiter ſparen bezw. ſparen
können. Wovon die Arbeiter ſparen, welche ſich einige Bettelpfennige abdarben, beweiſt Bürger ſelbſt auf der 15. Seite, wo

er angibt, daß der deutſche Arbeiter in den Ausgaben für
Bildungszwecke hinter denen aller Kulturländer zurückſteht.
Ferdinand La ſalle nannte das „die verdammte Bedürfnisloſig
keit.“ Herr Bürger, welcher gewiß ein v BerehrerBismarcks iſt, ſcheint auch a zu wiſſen, vergeſſen zu
haben, daß ſelbſt der Rei os betonte, wenn es keine
Sozialdemokraten gäbe, hätten wir auch keine Sozial Reform.
Auch ſcheint ihm nicht bekannt zu ſein, daß in jenen dunklen
Gegenden, wo die Sozialdemokratie am wenigſten eingedrungeniſt, die Relen Verbrechen vorkommen. Und Bürger hätte ebenſo

v i gnes gen g h a enden Wennappellieren können. Darum ge in hauptet: Es iſtnicht wahr, daß der Himmel Ken iſt. ß

Herr Reichstagsabgeordneter Vauermeifter ſendet uns
folgende Zuſchrift:

Jn der Beilage zu Nr. 94 des Volksblattes vom 23. April
1903 iſt unter

Delitzſch Bitterfeld
die Notiz enthalten, daß ich gegen das Reglement betr.
Sicherung des Wahlgeheimniſſes geſtimmt hätte.

Ich geſtatte mir hierdurch 8 bemerken, daß dieſe Notiz auf
einem Jrrtum beruht. e owohl als auch der Abgeordnete
Naucke, welche wir beide der Reichspartei angehören, haben

t Hrn de z erſuchuf Grund de 1 reßgeſetzes e ich hiermitum Berichtigung. r h v
Bauermeiſter.Es hätte der Berufung auf das Preßgeſetz nicht bedurft, um

auf dieſen Jrrtum unſererſeits aufmerkſam zu machen.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

PDpkre- Dame in Paris.
86] von BDiktor Hugv.

Unglücklicherweiſe konnte Quaſimodo dieſe mit einer Art
düſterer und wilder Majeſtät ausgeſprochenen Worte nicht hören.
Ein Bettler reichte Clopin ſein Banner hin, welches er feierlich
zwiſchen zwei Pflaſterſteine aufpflanzte. Es war eine Gabel,
an deren Zinken ein blutiges Stück Aas hing. Als das ge-
ſchehen war, wandte der König von Thunes ſich um und ließ
ſeine Augen über das Heer ſchweifen r wilde Menge,
deren Blicke faſt ebenſo ſehr wie ihre Piken funkelten. Nach
einer kurzen Pauſe rief er

„Vorwarts, Kinder! an die Arbeit, Jhr TeufellDreißig robuſte Kerle mit vierſchrötigen Gliedmaßen und
Schmiedegeſichtern traten mit Hämmern, Zangen und eiſernen
Brechſtangen auf den Schultern aus den Reihen hervor. Sie
ſchritten auf die Haupttür der Kirche los, ſtiegen die Stufen
hinan, und bald ſah man ſie unter der Wölbung kauern und
die Türe mit Zangen und Brecheiſen bearbeiten. Ein Haufe
Bettler folgte ihnen, um ihnen beizuſtehen oder ihnen zuzuſehen.
Die elf Stufen des Portales waren von ihnen beſetzt.

Die Tür indeſſen hielt tapfer aus. „Teufel! ſie iſt hart und
ſtarrköpfigl“ ſagte einer. „Sie iſt alt, und ſie hat zähe
Knorpel, ſagte ein anderer „Mut! Kameraden erwiederte
Clopin. „Jch wette meinen Kopf gegen einen Pantoffel, daß
ihr die Thur geöffnet, das Mädchen entführt und den Hochaltar
entkleidet haben werdet, ehe noch ein Kirchendiener munter ge-
worden iſt. Horcht! ich glaube, das Schloß gibt nach.“

Clopin wurde durch ein entſetzliches Krachen unterbrochen,
das in dieſem Augenblicke hinter ihm erſcholl. Er wandte ſich
um. Ein ungeheurer Balken war ſoeben vom Himmel gefallen;
er hatte ein Dutzend Bettler auf der Kirchentreppe zerſchmettert
und prallte auf dem Pflaſter mit dem Getöſe eines Geſchütz
ſtückes zurück, während er noch hier und da einigen aus dem
Bettlerhaufen, der mit her auseinanderſtob, die
Beine brach. Jn einem Augenblicke war die eingeſchloſſene
Bruſtmauer des Vorhofes leer. Die Einbrecher verließen, ob
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gleich ſie von den tiefen Bogenwölbungen des Portales geſchützt
waren, die Tür, und Clopin ſelbſt wich auf ehrerbietige Ent
fernung von der Kirche zurück.

„Jch bin mit heiler Hant davongekommen!“ rief Johann.
„Jch habe das Sauſen davon gehört, Sapperlot! Aber Pierrev ſommeur iſt erſchlagen!“

Es iſt unmöglich zu ſchildern, welches mit Entſetzen gepaarte
Staunen durch dieſen Balken auf die Banditen herabfiel.

Einige Minuten lang ſtanden ſie mit in die Höhe gerichteten
Blicken da und waren über dieſes Stück Holz beſtürzter, als
über zwanzigtauſend Bogenſchützen des Königs.

„Satan!“ murmelte der Herzog von Aegypten, „das riecht
mir nach Zauberei!“

„Der Mond wirft uns dieſen Balken zu,“ ſagte der rote
Andry.„Jn dieſem Falle möchte man behaupten,“ erwiderte Francois
Chanteprune, „der Mond ſei Buſenfreund von unſerer lieben
Frau, der heiligen Jungfrau!“

„Tauſend Päpſte!' rief Clopin, „Jhr ſeid alle Dummköpfe!“
Aber er wußte ſelbſt nicht, wie er den Sturz des Balkens er
klären ſollte.

An der Faſſade ſelbſt nämlich, bis zu deren Spitze der Schein
der Fackeln nicht drang, bemerkte man nichts. Der ſchwere
W lag mitten auf dem Vorhofe, und man hörte das

immern der Unglücklichen, die ſeinen erſten Stoß empfangen
hatten und nun mit zerſchmettertem Leibe zuſammengebrochen
an der Ecke der ſteinernen Stufen lagen.

Der König von Thunes fand, nachdem das erſte Staunen
vorüber war, endlich eine Erklärung, welche ſeinen Gefährten
wahrſcheinlich erſchien.

„Himmel und Hölle! ſind es etwa die Domherren, welche ſich
verteidigen Auf denn, zur Plünderung! zur Plünderung!“

„Zur Plünderung!“ wiederholte die Meute mit wütendem
Angriffsgeſchrei. Und die Armbrüſte und Hakenbüchſen gaben
eine Salve anf die Faſſade der Kirche.

Bei dieſem Gekrach erwachten die ſriedfertigen Bewohner der
benachbarten Häuſer; man ſah mehrere Fenſter ſich öffnen und
Nachtmützen und Hände, die Lichter hielten, an den Oeffnungen
erſcheinen. „Schießt auf die Fenſter!“ rief Clopin. Sofort
ſchloſſen ſich die Fenſter wieder, und die armen Bürger, die
kaum Zeit gehabt hatten, einen beſtürzten Blick auf dieſe vonWoffen und Vichtern ſchimmernde Aufruhrſzene zu Derſen

krochen, Angſtſchweiß vergießend, zu ihren Weibern zurück und
fragten ſich, ob jetzt der Hexenſabbat auf dem Vorhofe von Notre
Dame abgehalten würde, oder ob ein Sturm der Burgunder
ſtattfände, wie im Jahre 634. Da dachten die Männer an
Plünderung, die Weiber an Notzüchtigung, und alle zitterten.
„Zur Plünderung!“ wiederholten die Gauner; aber ſie wagten
nicht, ſich zu nähern. Bald ſahen ſie die Kirche an, bald be
trachteten ſie den Balken. Der Balken rührte ſich nicht, das
Bauwerk bewahrte ſein ruhiges und ödes Ausſehen; aber etwas
verurſachte den Bettlern Entfetzen.

„An die Arbeit, friſch, W Teufelsgeſellen!“ rief Trouillefou.
„Sprenget die Türe!“ Niemand tat einen Schritt vorwärts.
„Bart und Bauch!“ rief Flopin, „Jhr ſeid Männer, die vor
einem Balken Furcht haben

Ein alter Landſtreicher wandte ſich mit dem Worte an ihn
„Hauptmann, der Balken iſt es nicht, der uns ärgert, die Tür
iſt es, die ganz mit eiſernen Bändern bedeckt iſt. Die Zangen
vermögen nichts an ihr.“
C on müßt ihr denn haben, um ſie einzuſchlagen fragte

„Ach! wir müſſen einen Sturmbock haben.“
Der König von Thunes eilte mutig auf den furchtbaren Balken

w. und ſetzte ſeinen Fuß darauf. Hier iſt einer,“ rief er, „die
omherrn ſind es, die ihn Euch ſchicken.“ Und mit einem

ſpöttiſchen Gruße nach der Kirche hin, ſagte er: „Schönen Dank,
ihr Domherren

Dieſe Heraus forderung verurſachte eine ausgezeichnete Wirkung:
der Zauber des Balkens war gebrochen. Die Bettler faßten
wieder Mut; bald war der mächtige Balken von zweihundert
nervigen Armen wie eine Feder in die Höhe gehoben und warf
ſich mit Wut auf die große Thür, die man ſchon zum Wanken
zu bringen verſucht hatte. Wer bei dem Halbdunkel, das die
ſpärlichen Fackeln der Bettlerhorde über den Platz verbreiteten,
dieſen langen Balken ſo geſehen hätte, wie er von dieſer Menſchen
menge getragen wurde, welche mit ihm im Sturme auf die
Kirche losſtürzte re glauben en, ein tauſendfüßigesÜUngeheuer zu erblicken, das mit geſen Kopfe den ſteinernen
Rieſen angriffe.

(Fort ſetzung folgt.)
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Vereinszimmer, ſowie ſchattigen K. Kümpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.
Freitag Friſche Wurſt u. Bratwurſt

Karl Koch's Nährzwieback bildet den
Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz

für die oſt mangelnde Muttermilch.
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1. Oktober billig zu vermieten.Rei chol ags -WVahlen 1903. Zu erfragen Kl. Ulrichſtr. 36.

x Sauberes Mädchen mit gutenPreis 10 Pf. X Zeugniſſen, welches die bürgerlich.
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2 Frau Braxer e er Freyberg

Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
Zum

gerenHiſtoriſches und Agitatoriſches über

Arbeiterſchutz und Achtſtundentag.
Von Adolf Braurs.

Her Ackitsetaunmcden- Tag

7 7
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Von Robert Seidel.
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Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
—STTZJJ Nen!

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhaudlung, Geiſtſtraße 21.
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Gebr. Buttermilch
Halle a. S. Fernſprecher 508. J

L Speiſekartoffeln
in nur beſter Qualität zum billigſten

X Tagespreiſe bei
X U. Köppe, Triftſtraße 16.

Habe in Weidau Wohnung zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Theißen. Grönsehel.

Geſtern früh verſchied unerwartet
der

Ingenieur
Der Gustay Werneeke.

Wir verlieren in ihm einen Be
amten, der durch ſeinen aufrichtigen

und liebenswürdigen Charakter
unſer aller Hochachtung und Zu-

neigung ſich erwarb.
Sein Andenken wird von uns

ſtets in Ehren gehalten werden.

Das Arbeiterpersonal der Firma

i A. Wernicke,
RaſchinenbauAktien Geſellſchaft.

Geſtern früh 9 Uhr ſtarb nach langem
ſchweren Leiden mein herzensguter

Mann, unſer lieber Vater, der Maurer
Sohannes Kummer

im Alter von 43 Jahren, was tief-
betrübt anzeigen
Die trauernde Witwe u. Kinder.
Die findet de i4 Uhr von der Kapelle des Süd

friedhofes aus t
Sonntag den 26. ſtarb nachlangem Leiden unſer Kerer Schwieger-

und Großvater, der Former
Emil Heinecke

im 66. Lebensjahre.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Max HoineokKe.
Die Beerdigung findet Donnerstamittag 2 Uhr von der Leichenhalle d des

Südfriedhofes aus ſtatt.

urückgekehrt vo rabe meines
lieben Mannes, unſeres guten Vaters,
Schwieger und Großvaters, Bruders
und Schwagers, des Fabrikarbeiters

Gottlob nie
können wir nicht Varaſſen, Dank zu
agen Herrn Dr. geig ür ſeine Bemühungen. Dant errn Amtsrat
von Salzmünde, für diereiche Spende, die er ihm zu teil werden
ließ e allen denen die ihn zurletzten Ru und ſeinen Sargſo reich V Blumen und Kränzen
ſchmückten.

Friede den e wi ril 1908.
Verwandten.nebſt Kindern und



De Arbeiter Weltſererrages woxen

w W r xd was

eine Zeitung. Etwa für dieſe der eenre Jnſerate wolle man ge-

fälligft für Donnerstag reſp. Sonnabend aufgeben.
Die Expedition.
Forr

Die vmergeichnetes icenr Küehen- und Gernehatte, en gros und en getail, zeigen hiermit
an, dass deren Geschäftsräume an Sonn- und TVeiertagen vom I. Mai bis I. September d. J. von 10 Vhr ab
gesehlossem bleiben.

Halle a. S.

Gebr. 6. P. e h feebert g Krause l J l Maler 60, Gustav Renseh.

t m e 9 igh
Laut ſchluß der letzten Mitglieder Verſammlung werden die

Kollegen erſucht
reich in der Wilhelmshöhe Burgſtraße,

Jedem Kollegen muß es Ehrenpflicht
durch Arbeitsruhe zu feiern.

Freitag den 1. Mai vormittags 9 Uhr recht zahl-
zu erſcheinen.

ſein, den Weltfeiertag

Die örtliche Verwaltung

des Zentralverbandes der Rum rer Deutſchlands.

Maifeier Zeit.
Am Freitag den I. Mai Vig3 8 Uhr Treffpunkt im „Heiteren

Blick LindenſtraßeAbwarſch daſelbſt nach Aen a g un P Uhr.
In Haynsburg Konzert und Tanz.

Abends Punkt 8 Uhr
öffentliche Polks-Perſammlnng

im Preußiſchen Hof“.
Die Bedeutung des 1. Mai. Referent: Genoſſe

Dr. Dunener, LCeſangsvorträge ich Arbeiter Singerhors und gemiſchten Chors „Liederhalle“.

Sonntag den Z. Mai

Nurkz feier in „Preuß. Hof.
Näheres wird noch bekang r eben.

ertrauensmann.erſeburg.
Freitag den 1. Mai abends S Uhr in der Funkenburg

öffentliche Mai-Versammlung.
GenoſſeTagesordnung Der erſte Mai und die Arbeiterſchaft. Ref.:

Robert Groiner-Aſchersleben.
Um zahlreichen Beſuch der Arbeiter zu dieſer Verſammlung echt

Der Einberufer.

Muifeier, Wittenberg u. Amgeg.
Freitag des I. abends 8 Uhr z e Th. Otto DTöpferftr. 1

große öffentliche Volksverſammlung
für Männer D Frauen.

Tag esordnung: Die Bedeutung des 1. Mai.Mittags 1 ühr verſammeln ſich diej en gen Henoſſen t
durch Ärbeitsruhe feiern, in obigem Lokal zu einem AusfluUm zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet Der SWinber ufer.

Querturt-Thaldorſ,
Sonntag den 3. Mai nachmittags 3 Uhr

entſeieg
beſtehend in Konzert, abends Ball,

ausgeführt von der ganzen Kapelle des Herrn Wötael.
Alle Arbeiter werden hiermit eingeladen. Eintrittskarten ſind im

Bereinslokale zu Dass Gewerkſchaftskartell.Ginladwag zur

Maiteier in Teuchern.

den 1. Mai

e e Maifeier findet am Sonntag, den 3. Mai im
Gaſthof zum BaumProgramm.

e nachm. ühr Uhr Ball, von 7--9 Uhr ühr Ge angs- und humor.

geführt vom r ann wieder Ball.
Das s Feſtkomitee.

r SGiebt blendendweisse Was
h SGeaubere Wirtschatt.

jede Hausfrau von der n 8Reinigungskraft überzeugen.

r e Feier würdigen zu geſtalten, werden alle Arztz e Kmgegend i gebeten, ſich in

Wo laſſe ich
mein Fahxrgd
reparieren Jn
der Fahrrad u.
Nähmaſchinen-

Reparatur-
Werkſtatt von

Streiberſtr. 27.

Fur ken
trocken und in Oel gerieben.
Firniss, Lacke, Leim,

Pinsel etose empfiehlt
Prnst Feher Roritznigert

vorm. E. Walthers achf.

Extra ſtarke
Leiterwagen
in allen Größen

außerordentl. preis

d wert,S von 3 bis 30 Mk.
Kinderſtühle,

2 Kinderſportwagen,
Puppenſportwagen.pioh, Leipzigerſtr. 17.

Spazierstöcke
empfiehlt billigſt

41 Ernst Karras jun.,

e 4Möbelfabrik u. agazin

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager aner-

kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und olſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen

Zergwann,

e
on en gen

e und vblitz-
Ein Versuch wird

I Beſte RafirmeſſZur l etder We
emof. gegen T 75. vorh. Kaſſa: FritzHammesfahr, oche, Solingen, Stahl-
warenfabrik u. erſand. Diamantftahl-
Raſirmeſſer M. desgl. Silberſtahl

Sireichriemen m. Paſta

M. 1.30, Pinſel u. Napvf
à 0.50, Seife O. 25,
Abziebſtein M. 2.50.
Kompl. Raſirgarnitur
feinem EtuiKatal mitüb. 3000

n wie
Meſſer, Scheeren, SenWaffen, Leder, Gold u.

Wertreo. nenſont. Bitte zuverla
ten beſte Bezugsqu

Uachdrusk ver boten.

ſen,

u
Für

Papier und Pappenahfälle

kaufen jeden 7
Kl. Brauhgusſtr. 20.

r ars er Weoissonrels.
Freitag den I. Mai vormittags 8 Uhr

Zuſammenkunft in der Zentralhalle.
Nachmittags 2 Uhr bei günſtiger Witterung

Ausflazgg-
Abends S Uhr

gr. Volksversammlung in der Zentralhalle.
Tagesordnung: Die Bedeutung des 1. Mai. Referent: Arbeiter-

ſekretär Gütdeunberg- Halle.
Nach Schluß der Verſammlung Geſangs und humor. Vorträge.

Die Ortsverwaltung des Sozxrintdemokratisehen Vereins.

Maifeier Sangerhausen.
Freitag abends S Uhr in der Schweizerhütte

est-Versaxnumnteung
mit darauffolgenden Kommers.

Alle Genoſſen und Genoſſinnen werden es zu erſcheinen.

Zentralverband der Zimmerer.

Alle Verbaudskameraden, welche ohne gemaßregelt zu werden,
die Arbeit am 1. Mai ruhen laffen können, werden erſucht, morgens
8 Uhr im Verbandslokale Kleine Ulrichſtraße bei Streicher recht
zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Glußerp?
Freitag den 1. Mai vormittags 8 Uhr im „Engl. Hof“, Gr. Berlin

öffentliche Lerſanulin
Kollegen, erſcheine ein jeder in der Verſammlung unJhr gewillt ſeid, kürzere Arbeitszeit zu erringen. Der

Achtung, Zimmerer
Laut Beſchluß der Generals vom 18. April 1903 des Fach

vereins der Zimmerer von Halle und Umgegend hat jeder Zimmerer die
Pflicht, den 1. Mai durch vollſtändige Arbeitsruhe zu feiern.

Vormittags n Rrrg in n Frankes Reſtaurant,
reitev Verſ ammlung. D

Diejenigen Zimmerer, welche wegen Ruhenlaſſen der Arbeit am 1. Mai
gemaßregelt werden, erhalten die übliche Streſkunterſtegrp

Der Vorſtand.

Konſumverein fürs -Giehicheuſtein n. Umg.

Donnerstag den 7. Mai er. a re auf der „Wilhelmshöhe“
Burgſtr aß e

ordentl. General-Oersammlung.
Tagesordnung:Sind die Mitglieder mit dent Vorgehen des Vorſtandes gegen die Lager

halter einverſtandenAntrag des Gen. Angermann: Die Verträge des S tsführers und
me vorzulegen.Kaſſierers der Verſammlung zur Kenntnisna

Antrag des Gen. Koch: Dem S 38, Abſatz 4, des Statuts folgenden n Saft
rnan uhangeß: Die Wahl von erwaltungsmitgliedern zu Lagerhalte

nicht zuläſſig.Geſchäftsbericht über d abgelaufene r arNa ihn v über das Abonnement auf da reren groſſenſchaſte blatt6. Anträge der Mitglieder, welche bis zum 2. e ſchriftlich eingereicht ſein

müſſ
Der Aufſichtrat: Göhre. Heyne-. i 8

L. Zutritt nur gegen Vorzeigung der Legitimation. W
Aler Rarkt24. Zur Maifeier Alter Rarkt24.

Wppeble ein gutes Tafelgebäck, welches aus beſtem Kuchenteig her
geſtellt wird
8 echt Hamburger 8 Stundenkringel 8.Dieſes Gebäck wird der ger des Tages wegen mit wohlſchmeckendem

Guß überzogen.Um rechtzeitige Lieferung ermöglichen zu k pr W Shon heute Be

z

ſtellung einzureichen im Pre n von 15, 25, 50ache 22 51 mei u Lbrot an au
öcideritfzs c

Neu! Neu!Maiſest zeichen
auch als Schlipsnadel zu tragen, in verſchiedenen Muſtern

zu 15, 12 und 10 Pſg.
empfiehlt die

in beru

en.

Geiſtſtraße 21.
I

Verlog und ſcr die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei E. G. Halle. a S.
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Beilage zum Volksbla

ſo viel Jntelligenz aufzutreiben ſein.

dagegen

Deutſcher Reichstag.
298. Sitzung. Dienstag, 28. April 1903, 11 UhrAm Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky. s

Vach debatteloſer dritter Leſung der Ausgaben und Einnahmen für 1900 wird die Jnterpellation Kohl. Gerſten-
ber ger beraten, welche von der Regierung Aufklärung über

38 W e den en mit dem Geſetz
a ſtehenden Prüfungsdte Se Sarg n gsvorſchriften für die

aatsſekretär Graf Poſadowsk ä i iInterpellation ſofort zu beantworten. 9 erklärt ſich bereit, die

Begründung der Interpellation erhält das Wort
Abg. Kohl (Ztr.): Unſere Interpellation involviert die poli

tie ob der Bundesrat das Recht hat, auf dem Umwege
von Ausführungsbeſtimmungen das zu erreichen, was ihm auf
dem Wege der Geſetzgebung nicht zu erreichen möglich war.
Nach den Beſchlüſſen des Reichstags hatte der Bundesrat über-
haupt keine Prüfungsvorſchriften zu erlaſſen; er hat alſo ſeine
Kompetenz überſchritten. Es ſcheint beinahe, als ob beim Erlaß
der Prüfungsvorſchriften nicht die definitiven Beſchlüſſe des
Reichstags ondern die urſprüngliche Regierungsvorlage mit
ihren vom Reichstag geſtrichenen Beſtimmungen zu Grunde
gelegen habe. Die Vorſchriften ſind außerordentlich rigoros
von den ſchlichten Fleiſchbeſchauern wird eine ungeheure Menge
ganz unnötiger wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe verlangt. Als Be
lehrung mögen die Anweiſungen in den Prüfungsvorſchriften
des Bundesrats Wert haben, aber ſie dürfen nicht mit bindender
Kraft erlaſſen werden. Wir verlangen, daß die Prüfungs-Vor-
ſchriften für Fleiſchbeſchauer aus den Ausführungsbeſtimmungen
des Bundesrats wegbleiben und daß die detaillierten Beſtim
mungen über die Ausbildung von Fleiſchbeſchauern den Einzel-
regierungen übertragen werden.

taatsſekretär Graf Poſadowsky: Jch bin ſonſt ſehr für
die Gemütlichkeit (Heiterkeit); insbeſondere für Gemütlichkeit im
Verkehr mit dem Reichstag; aber die früheren Formen der
Fleiſchbeſchau waren denn doch etwas zu gemütlich (Heiterkeit)
und für die Erforderniſſe der Neuzeit nicht mehr ausreichend.
Glauben Sie, daß eine Fleiſchbeſchau nach dem Herzen des
Herrn Kohl die Fleiſchbeſchau im Hamburger Hafen ausüben
kann Der Fleiſchbeſchauer iſt heute ein mächtiger Mann,
mächtiger als ich in meinem ganzen Leben geweſen bin. (Heiter-
keit.) Er hat diktatoriſch zu beſtimmen, ob ein Ochſe geſund
oder krank iſt. (Heiterkeit.) Jeder Fortſchritt innerhalb eines
Volkes beruht darauf, daß man an die Leiſtungsfähigkeit und
an die Intelligenz des einzelnen erhöhte Anſprüche ſtellt. Das
Fleiſchbeſchaugeſetz iſt beſtimmt, der Wohlfahrt der Landwirt-
ſchaft und des ganzen Volkes zu dienen; die Regierung glaubt
mit ihren Beſtimmungen im Sinne des Geſetzes zu handeln;
dieſe Interpellation wird ihr indeſſen Gelegenheit geben, ihre
Vorſchriften nochmals ernſthaft zu prüfen.

Auf Antrag Gerſtenberger (Zentr.) wird Beſprechung
der Jnterpellation beſchloſſen.

Abg. Baudert (Soz.): Wenn in Nord und Mitteldeutſchland
die, welche ſich zur Fleiſchbeſchau-Prüfung gemeldet haben, die
ſelbe auch beſtanden haben, ſo wird auch wohl noch in Bayern

ie (nach rechts) hatten
ſo verſchlechtert, daß wir in der ſag b geſtigeenng
mmen mußten; nachdem es aber einmal beſteht, ſind

wir nicht geneigt, von den Kontrollbeſtimmungen etwas ab
bröckeln zu laſſen. Nur das iſt zuzugeben, daß die Beſchau-
koſten oft zu hoch ſind; z. B. koſtet die Beſchau eines Ziegen-
lammes in Thüringen 60 g. während das ganze Lamm nur
den Wert von 1 Mk. hat. (Beifall bei den Soz.)

Abg. v. Treuenfels (konſ.): Auch meine politiſchen Freunde
ſind der Meinung, daß die Bundesratsvorſchriften den Be
ſchlüſſen des Reichstages teilweiſe direkt widerſprechen. Jch
hoffe, daß die Prüfungsvorſchriften beſeitigt oder wenigſtens
die größten Härten aus ihnen entfernt werden. (Bravo! rechts.

Abg. Dr. Stockmann (Rpt.) beklagt ſich über die Koſten der
Fleiſchbeſchau und hält gleich dem Vorredner eine Schlachtvieh-
verſicherung für dringend notwendig.

Abg. Hoffmann Dillenburg (natlib.) meint, man hätte
an die Fleiſchbeſchauer keine erhöhten Anforderungen ſtellen
ſondern es im weſentlichen bei den alten Beſtimmungen be-
laſſen ſollen.

Abg. Faller (natl.) klagt über die hohen Koſten, die die
Fleiſchbeſchau den badiſchen Gemeinden verurſache.

Abg. Gerſtenberger (Ztr.) äußert ſich im Sinne des Abg.
Kohl. Am Hamburger Hafen liegen die Verhältniſſe anders
als auf dem platten Lande, z. B. in Bayern; außerdem aber
werden gre u dort weniger rigoros durchgeführt als
hier. (Bravo im Ztr.Abg Schrempf (konſ.): Die Ausführungen des Staats-
ſekretärs haben mich ſehr enttäuſcht; ſie ſind geeignet, in
den Fleiſchbeſchauern eine Art Größenwahn hervorzurufen.

Heiterkeit.) ſt i jGeiter Auch wir ſind beſtrebt, ein GeſetzAbg. Vandert (Soz.): ſind bmöglichſt populär zu machen. Es dürfte ſich empfehlen, die
dafür aber demeſchaubezirke möglichſt klein zu geſtalten,Je ſchteſchauer Gelegenheit zu geben, möglichſt viel zur Unter-

ſuchung zu erhalten. Das läßt ſich aber nur machen, wenn
die Hausſchlachtungen einbezogen werden, was auch im Jnter-
eſſe der Fleiſchbeſchauer ſelbſt liegt. (Beif. b. d. R

Abg. Graf VernſtorffUelzen (Welfe) beklagt ſich darüber,
daß vielfach Hausſchlachtungen als gewerbliche Schlachtungen

)erden.Braſicte (Freiſ. Volksp.): Die Hauptveranlaſſung der
Interpellation werden wohl die Wahlen ſein. Sehr richtig
links.) Man ſorge für Wer m und laſſe die Leute

as ſchimpfen. (Bravo! linksrig Du e i r ſchließt ſich den Ausführungen
s af Bernſtorff-Uelzen an.den Kohlig Es Verähet eigentümlich, n die ſonſt für

den Parlamentartsmus eintretenden Herren von der Linken ſich
ür den Staatsſekretär erwärmen, der Vorſchriften erläßt, dieb Widerſpruch mit den Beſchluſſen des Reichstage ſtehen

Damit ſchließt die Beſprechung der Jnterpellation.
Die zweite Beratung der

KrankenkaſſenNovelle
wird fortgeſetzt beim 8 42. Derſelbe richtet ſich gegen Benach
teiligung der Kaſſen durch ihre Vorſtandsmitglieder. Die Vor

ſt i n omlage trifft hier neue Beſtimmungen die von der K
iſi (gendermaßen gefaßt worden ſind:w. ein e be meglted. ein Rechnungs oder Kaſſenführer

9 9inſsige gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über ſein Ver

P f Ver-änkt oder iſt gegen eine dieſer Perſonen auf Ver.
er denken zur Bekleidung öffentlicher Aemter r
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt der an i h l
ſichtlich einer dieſer Perſonen Tatſachen e ſende nachdem
grobe Pflichtverletzung darſtellen, ſo iſt der Betre 7 erung ge-
ihm und dem Kaſſenvorſtande Gelegenneit aur e ntes zu
geben worden iſt, durch die Auſſichtsbehörde ſeines Ar

entheben. u 13 en wegenIſt gegen ein Vorſtandsmitglied c. das guter enng
eines erbrechens oder Vergehens eröffnet as r Bekleidung
der bürgerlichen Ehrenrechte d h der Betreffende
öffentli Aemter zur Folge habende i Beerdigeng des Strafverfahrens durch die Aufſichts

i i s zu entſetzen.betd Gewinn der Anſſichtsbehörde kann binnen 4 Wochen

das Geſe

Halle a. S., Donnerstag den 30. April 1

nach ihrer Zuſtellung angefochten werden. Die Anfechtunkeine Giegaetoch ſechtung hat
Die Kaſſe hat eine Dienſkordnung zu beſchließen, durch welche

die Rechtsverhältniſſe und allgemeinen Anſtellungsbedingungen
der Kaſſenbeamten geregelt werden. Dieſe und ihre Abände-
rungen unterliegen der Genehmigung durch die Aufſichtsbehörde.“

Die Abgg. Albrecht u. Gen. (Soz.) beantragen, prinzi-
paliter alle dieſe Beſtimmungen zu ſtreichen, eventuell
3) die Möglichkeit der Amtsenthebung auf Grund von Tat-
ſachen, „welche ſich als grobe Pflichtverletzung darſtellen“, zu
beſeitigen, b) die Entſcheidung über die Amtsenthebung der

eneralverſammlung zu überlaſſen.
Abg. RöſickeDeſſau (Freiſ. Vrgg.) beantragt die Streichungder Beſtimmung über die Bfenſtord nung und die

Streichung eben derſelben Beſtimmung, die der Eventualantrag
Albrecht sub 2 ſtreichen will.

„Abg. v. Savigny (Zentr.) beantragt, daß die Dienſtordnung
nicht der Genehmigung der Aufſichtsbehörde ſondern der
„höheren Verwaltungsbehörde“ unterliegen ſoll.

Abg. RöſickeDeſſau (Freiſ. Vrgg.): Es iſt höchſt bedauerlich,
daß die Regierung dies Notgeſetz zu ſo tiefen Eingriffen in die
Selbſtverwaltung benutzt. Auf Veranlaſſung des Zentrums
hat die Kommiſſion durch Einfügung der Beſtimmung über die
Dienſtordnung die Vorlage noch über die Regierungsvorlage
heraus verſchlechtert. Obwohl das beſtehende Geſetz den Auf-
ſichtsbehörden bereits genügende Rechte giebt, möchte man die
Selbſtverwaltung der Kaſſen noch weiter beſchränken, weil die
ſozialdemokratiſche Partei ſich der Leitung eines erheblichen
Teils der Krankenkaſſen bemächtigt hat. Jede Partei ohne
Ausnahme benutzt ihren Einfluß zu gunſten ihrer Mitglieder.
Warum alſo nicht auch die ſozialdemokratiſche? Daß auch die
Regierung parteiiſch iſt, hat ganz offen der Miniſter v. Hammer-
ſtein im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegeben, indem er
erklärte, die Regierung freue ſich über jeden Referendar aus
einer adeligen Familie. Wenn die Arbeiter daher, dieſer
allgemeinen Regel folgend, ſozialdemokratiſche Bewerber vor-
ziehen, ſo kann das kein Grund ſein, die Selbſtverwaltung der
Kaſſen einzuſchränken.

Man beruft ſich jetzt mit Vorliebe auf die Jnvalidenverſiche-
rung. Aber dort hat nicht die Aufſichtsbehörde ſondern der
Vorſtand ſelbſt das Recht der Amtsenthebung: dort iſt alſo von
einem Eingriff in die Selbſtverwaltung keine Rede. Der An-
trag Savigny iſt eine weitere Verſchlechterung der Vorlage und
außerdem in dieſem Stadium der Verhandlung undiskutabel.
Jch hoffe, daß die arbeiterfreundlichen Zentrums mitglieder
zu denen ich den Abg. Trimborn rechne ihre Stellung
wenigſtens bis zur dritten Leſung ändern. Der Antrag Savigny
bedroht die Vorſtandsmitglieder der Krankenkaſſen mit neuen
r Jch hoffe, daß er noch zurückgezogen wird. (Bei-
all links.)

Geheimrat Dr. Hoffmann Es liegt im Jntereſſe der Ver-
ſicherten ſelbſt, wenn die Kaſſen gegen willkürliches, eigen
mächtiges und unredliches Vorgehen der Kaſſenvorſtände und
Kaſſenbeamten geſchützt werden. Ein Bedürfnis für die Be-
ſtimmungen der Novelle liegt zweifellos vor. Redner führt
eine große Anzahl von Einzelfällen an, bei denen nach dem

egenwärtigen Stande der Geſetzgebung es unmöglich geweſen
die betr. Beamten zu entfernen. Dieſen Mangel will die

ovelle beſeitigen.
Abg. Stadthagen (Soz.): Die Erfahrungen bei der Zucht-

hausvorlage haben die Regierung wohl veranlaßt, in letzter
Stunde mit einem Bündel von Materiak zu kommen. Was
wollen die 14 Fälle, die der Vorredner aufführte, bei über
10000 Kaſſen beſagen? Gekeimrat Hoffmann beſchwert ſich
darüber, daß der Vorſitzende der Kaſſe Düſſeldorf eine monat-
liche Vergütung von 15 M. erhält, während die Vorſitzenden
der Berufsgenoſſenſchaften 12-15000 M. im Jahre beziehen.
Der Herr Regierungsvertreter hat ſich ſogar ſo weit verſtiegen,
Leute, die an der Führung eines Streiks beteiligt ſind, für un
tauglich zur Beſchäftigung in einem Kaſſenbureau zu erachten,
„weil ſie unredlich und unſittlich gehandelt“ hätten. Einem
größeren Tiefſtand des ſittlichen Empfindens bin ich bisher
noch bei keinem Regierungsvertreter begegnet. (Große Unruhe
rechts.) Redner geht alsdann ausführlich auf die Ent-
ſtehungsgeſchichte dieſes Paragraphen ein. Jm Mai 1900 er-
ing ein Erlaß, auf Grund deſſen 3 Jahre hindurch alles ge-
ammelt worden iſt, was an Verfehlungen von Vorſtandsmit-

gliedern der Krankenkaſſen nur irgendwie zu finden war. Nicht
etwa bloß Sozialdemokraten ſondern auch Mitglieder bürger-
licher Parteien, ſo z. B. der konſervative Amtsgerichtsrat
v. Hahn, haben gegen dieſes parteiiſche Verfahren Verwahrung
eingelegt. Die Reichstagstribüne iſt in der unerhörteſten
Weiſe zu Verleumdungen von Perſonen benutzt worden, die
ſich nicht ſelbſt hier verteidigen können. (Sehr richtig! bei den
Sozialdemokraten.) Daß Unterſchlagungen und Verfehlungen
bei den Krankenkaſſen vorgekommen ſind, haben wir in der
Kommiſſion ſelbſt zugeſtanden; aber die Veruntreuungen und
Unterſchlagungen ſind geringfügig in Vergleich zu den Verun-
treuungen und Unterſchlagungen, wie ſie anderwärts, z. B. beim
Bund der Landwirte, ſowie bei Bürgermeiſtern u. ſ. w. vorge-

kommen ſind. JMit der Novelle ſchaffen Sie direkt ein Ausnahmegeſetz gegen
die Kaſſenbeamten, führen derartig ſcharfe Bedingungen ein,
daß z. B. Perſonen, die Geiſtliche werden können, nicht Kaſſen
beamte werden können. Nach dem Wortlaute, den Sie (zum
Ztr.) befürworten, können z. B. Perſonen, die früher wegen
Zugehörigkeit zum Jeſuitenorden verurteilt ſind, nicht Kaſſen
beamte werden. (Hört, hört! b. d. Soz. Große Unruhe im
Zentrum.) Was heißt grobe Pflichtverletzung Auch das Ver-
halten der Kanalrebellen iſt vielerorts als grobe Pflichtverletz-
ung bezeichnet worden. (Sehr gut! b. d. Soz.) Der Kranken-
kaſſen Kongreß hat einmütig den Reichstag aufgefordert, ent-
weder die Beſtimmungen oder die ganze Vorlage abzulehnen.
Jch bitte Sie dringend, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten.
Beifall b. d. Soz.)

Geheimrat Dr. Eucken-Addenhauſen legt dar, daß die Be-
ſtimmungen dieſes Paragraphen allein ſchon dadurch begründet
ſeien, daß den Krankenkaſſen im Laufe der Zeit viel größere
Aufgaben zugefallen wären. Daher müſſe auch die Kontrolle
eine ſichere werden. den Abg. StadAbg. v. Savigny (Ztr.) polemiſiert gegen den Abg. Stadt-gagert Jch halte es für richtig daß bei den Krankenkaſſen
genau ſo verfahren wird wie bei den Berufsgenoſſenſchaften.
Die Selbſtverwaltung wird durch die Vorlage in weiteſtem
Sinne garantiert. (CLachen b. d. Soz.) Perſonen, denen die
bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt ſind, ſind zur Bekleidung
von Vertrauensſtellungen ungeeignet. Wer einer Majeſtäts-
beleidigung ſich ſchuldig gemacht hat, den wird, wie ich glaube,
die Mehrheit der Kaſſenmitglieder ebenſowenig für würdig er-
achten, einen Kaſſenpoſten zu bekleiden, als einen Mann der
im Zuchthaus geſeſſen hat. Tauſende von Kaſſenbeamten haben
den Wunſch, von der Tyrannei der ſozialdemokratiſchen Partei
erlöſt zu werden. (Bravo! i. Ztr.) r deu g

lbg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) tritt für den Kommiſſions-beſah rin Die Novelle will nur verhindern, daß unqualifi-
zierte Perſonen jeder Partei in die Kaſſenleitung kommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Jnterpellation

der Konſervativen wegen der Kündigung der Handels-
verträge, An der Beratung derKrankenkaſſennovelle) Schluß 5 Uhr.

903.

Tokales und Provinzielles.
Halle, 20. April

Das furchtbare Urteil
gegen unſeren Kollegen Däumig wird morgen vom Reichs
gericht der Nachprüfung unterzogen werden. Das Landgericht
Halle hat am 22. Dez. v. Js. Däumig wegen Beleidigung des
Horizontalbohrers Piltzing zu der hohen Strafe von 1 Jahr
Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hat ſelbſtverſtändlich
ſofort Reviſion angemeldet und von dem Ausgang dieſer hängt
es ab, ob unſer Kollege ein volles Jahr hinter den kalten
Mauern des Gefängniſſes zuzubringen hat.

Unſere Leſer ſind über den Sachverhalt genügend unterrichtet,
ſo daß wir uns ſparen können, darauf näher einzugehen. Tat-
ſache iſt, daß das Urteil in parteigenöſſiſchen Reihen ungeheures
Aufſehen und Entſetzen erregt hat, ja daß ſelbſt bürgerliche
Kreiſe ſich in großer Empörung gegen ein derartiges Urteil
gewandt haben. Keine Prinzipienfrage, keine eigentliche Ver-
fechtung des programmatiſchen Standpunktes der Sozial
demokratie iſt es, die unſerem Kollegen die hohe Gefängnis-
ſtrafe eingetragen hat. Eine nicht einmal direkt falſche Meldung
über die Unterſchlagung von Geldern, die zu einem Jubi-
läumsgeſchenk für einen Werkmeiſter in einer hieſigen
Fabrik Verwendung finden ſollten, hat einem ſozial-
demokratiſchen Redakteur zu einem Jahr Gefängnis ver-
holfen. Ein unbedeutender Jrrtum, wie er jeder Zeitung
paſſiert, mußte herhalten, um eine ſolche Verurteilung auszu-
ſprechen. Und es war ein Arbeiter, wohlgemerkt, ein Ange-
höriger der Klaſſe, für welche das Volksblatt ſtreitet und kämpft,
ein Arbeiter, der den Redakteur des Arbeiterblattes auf
die Anklagebank brachte. Sollte man meinen, daß ſo etwas in
einer Zeit, wo ſich alle volksfeindlichen Mächte gegen die Ar-
beiterpartei wenden, vorkommen kann Sollte man es für
möglich halten, daß ein Arbeiter die Zurücknahme des Straf-
antrages von der Begehung einer für den Redakteur ehrloſen
Handlung, der Nennung des Einſenders, abhängig macht
Piltzing hat das getan. Er trat vor das Gericht hin und ver
langte, daß unſer Kollege Däumig den oder die Einſender
nenne, und daß der Staatsanwalt dieſe anklage. Das erſtere
konnte Däumig nicht tun, das letztere der Staatsanwalt nicht
verſprechen. Das Schickſal nahm ſeinen Lauf. Der Arbeiter
hat den Redakteur des Arbeiterblattes in das Gefängnis ge-
bracht. Wir hegen die feſte Ueberzeugung, daß der größte
Feind unſerer Partei bezüglich der Zurücknahme des Straf-
rege ſich nicht hartnäckiger gezeigt hätte, als der Arbeiter

iltzing.
Die letzte Epiſode wird ſich morgen vor dem Reichsgericht

abſpielen. Wie wird dieſes entſcheiden Dieſe Frage iſt nicht
zu beantworten. Unſer Kollege wird ſich ſelbſt zur
Verhandlung begeben, um noch einmal perſbn
lich ſeine Verteidigung zu führen. Wir werden
morgen noch unſere Leſer unterrichten welche Stellung der
Reichsanwalt zu dem Prozeſſe eingenommen hat. Das Urteil
ſelbſt wird da beim Reichsgerichte zugleich über ſämtliche
Strafſachen verhandelt und ebenſo für ſämtliche Prozeſſe das
Urteil gemeinſam verkündet wird erſt nachmittags 2 Uhr
verkündet werden.

Wir behalten uns vor, alsdann die Tragweite dieſer An
gelegenheit noch einmal erſchöpfend zu behandeln. Vor der
Hand hegen wir den Wunſch, daß das Reichsgericht morgen
zu einer Aufhebung dieſes einzig daſtehenden Urteils kommen
möge.

200 M. Belohnung ſetzt jetzt die hieſige Polizei Ver
waltung aus durch folgende Bekanntmachung

Der ſtädtiſche Hilfseinnehmer Heinrich Lehnert hat am
20. April er., nachmittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, in dem Vor
r der hieſigen Reichsbanknebenſtelle 23 Einhundert Mark
cheine verloren. Ein Mann, mit grüner Joppe bekleidet, ſoll

nach Angabe zweier Lehrlinge zu derſelben Zeit und an dem
ſelben Orte Geldſcheine von dem Fußboden aufgehoben W
Diejenigen Perſonen, welche auf die Spur des Finders leitende
Mitteilungen machen können, werden erſucht, ſolche ſchleunigſt
an die Kriminal Abteilung der Unterzeichneten Rathaus-
ſtraße 19, 2 Treppen, Zimmer 68 gelangen z J Bei Er
mittelung des Finders auf Grund derartiger Nachrichten ge
langt eine Belohnung von 200 M. an diejenigen zur Vertei-
lung, deren Angaben zur Ermittelung beigetragen haben.

Aus dem Fenſter geſtürzt iſt geſtern nachmittag 5 Uhr
das 3 jährige Töchterchen des Arbeiters Gräfenſtein. Das Kind
ſtürzte aus dem 1. Stockwerke des Hauſes Ludwigſtraße 48;
ſchwer verletzt brachte man es nach dem Krankenhauſe.

Welt Panorama, Große h „6, I. DieſeWoche: Taunuspartien. Aus der P illionärſtadt Frank
furt a. M. ſind Prachtbauten, Denkmäler (nur Heinrich Heines
nicht), ſowie prächtige Partien aus dem Park des Zoologiſchen
Gartens und aus dem berühmten Palmengarten ausgeſtellt.
Weiter folgen Anſichten aus den Badeorten Heppurg ies-
baden, Ems und deren ſchöner Umgebung, wo ſich die inter-nationalen Millionäre, nicht nur die Frankfurts, von den
ſchweren Strapazen ihrer mühſeligen Erwerbstätigkeit erholen.
Wirklich ſehenswert. Nächſte Woche: Rom, neue Serie.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Das Luſt-
ſpiel Miß Hobbs geht am deitag noch einmal in Szene, und
war gelegentlich des letzten Auftretens des Herrn Hans

Rodius, welcher uns mit Schluß der Spielzeit verläßt.
Morgen, Donnerstag: letzte Aufführung: Alt- Heidelberg.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Donners
tag gelangt der tolle Schwank Sein Doppelgänger zum
letztenmal zur Aufführung und iſt dies die letzte Vorſtellung,
i der Beamtenbilletts Gültigkeit haben. Am Freitag bleibtas Neue Theater einer Vereinsvorſtellung halber i

Jn der am Sonnabend ſtattfindenden Benefiz- Vorſtellung für
Ella Maylor grlarge das Henneguinſche Luſtſpiel Freuden der
Häuslichkeit zum erſtenmal zur Aufführung.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle
Süd 45 Perſonen und zwar an: Lun r 6,Lungenſchwindſucht 7, Leberleiden 1, Schwäche 5, Krämpfen 1,
Emphyſem 1, Jnfluenza 1, ren 1, chron. Darmkatarrh
1, Knochenmarksvereiterung 1, Selbſtmord durch Erhängen 1,Gelenkrheumatismus 1, Nierenvereiterung 1, ſeptiſcher re

monie 1, Nierenentzündung 1, Grippe 1, Atresia ani 1, Bruſt
krebs 1, Magenkrebs 1, Lues 1, Blutvergiftung im Wochenbett

Henning 2, Herzfehler 1, dazu Totgeburten 6. Darunter
5 Ortsfremde.

hervor, von welcher Seite ſie gekommen iſt. Sollte ſie von
jemand gekommen ſein, welcher Herrn Julius Blancke jun. in
Schutz nehmen möchte, ſo möge er ſich ſagen laſſen, daß geradeder jetzige Beſitzer, Herr Alfred Blancke in r begenge
n iſt, welcher der „Amerikawirtſchaft ein Ende bereitet

at.

Merſeburg. Aus der letzten Einſendung im Volksblatt e
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Gerade die Behauptung, daß man den „Prämien“ ern
lche

et
ſolches Blatt zu leſen u. ſ. w., hat man
ſcheint demnach Tatſache zu ſein,
Münze Patrioten ſchaffen wollte.

Nun, die 300 Mark Prämie iſt jetzt auch abgeſchafft. Nach
unſerer Anſicht ganz richtig; ſehen doch dann wenigſtens die
bisher ſo verbohrt 7 egung gegenüber ſtehenden Arbeiter (einer war ja ſogar fonſerbachbes Wahlmarn, was will

man noch mehr ein, daß ſie ſelbſt dafür zu ſorgen haben,daß die Löhne ſteigen und ihre Verhältniſſe ſih beſſern. Sie

können dann ruhig auf ſolche „Dangergeſchenke“ verzichten.
Gerade die Blanckeſchen Arbeiter zählten in den Reihen der

organiſierten Arbeiterſchaft von Merſeburg bisher ſehr wenig.
Mögen ſie bald dafür ſorgen, daß man anders über ſie denkt.
Weder gewerkſchaftlich noch politiſch war eine größere Anzahl
derſelben organiſiert. Der Blanckeſche Arbeiter hat bisher immer
gedacht: ich brauche mich um nichts zu kümmern, ich bin ver
ſorgt. Auch als Herr Julius Blancke ſeinerzeit die alten Ar
beiter, welche faſt ein Menſchenalter dort geſchuftet hatten,
hinauskommandierte, rührten ſie ſich nicht. Es war als ob in
ihnen alles Gefühl erſtorben wäre. Viele hätten am liebſten
vor Begeiſterung noch dreimal täglich Hurra gerufen, wenn
Herr Blancke in ſeiner Uniform als Artillerieleutnant durch die
Bude ſtieg.

„Was lange währt, wird gut“, ſagt das Sprichwort. Hoffen
wir, daß dieſes auch bei den Blanckeſchen Arbeitern der Fall
wird, denn es iſt nichts dümmer, als das Heil von den Unter
nehmern zu erwarten.

Dieſe geben dem Arbeiter nur ſo viel, daß er notdürftig da-
von leben kann, das andere behält er für ſich und bringt es
daun auch ſo weit, daß er Millionen ſein Eigen nennen kann,
während der Arbeiter an ſeinem Lebensabend nichts hat, wo er
ſein Haupt hinlegen könnte. Arbeiter wachet auf, Jhr habt
lange genug geſchlafen. Schließt Euch Eunren Organiſationen
an, daun ſeid auch Jhr eine Macht. H. K.
Trebnitz. Eiu größeres Unglück konnte dadurch ent-
ſtehen, datz ein 3jähriger Junge, welcher an der Düngergrube
ſeine Notdurft verrichten wollte, das Gleichgewicht verlor und
in die Grube ſtürzte. Der Junge, welcher bis am Knie in der
Jauche ſteckte und nur durch den Miſt noch etwas gehalten
wurde, wäre ohne weiteres ums Leben gekommen, wenn nicht
der Lagerhalter des Konſumvereins durch Schreien des Kindes
aufmerkſam wurde und dasſelbe durch Ueberſteigen mehrerer
Gartenzäune aus der Lebensgefahr rettete. Den Hausbeſitzern
iſt dringend zu empfehlen, die hinter den Häuſern offenſtehen-
den Düngergruben mit Geländer zu verſehen, um ſolche Ge-
fahren zu verhüten.

Schkeuditz. Die Arbeiter Hermann Münch und Wilhelm
Schmidt von hier ſtießen am 6. Januar in der Nähe des
Waldkaters mit dem Förſter Weſtermeyer zuſammen. M. und
Sch. kamen mit einem kleinen Wagen gefahren, auf dem 40 bis
59 Schippenſtiele lagen. Der Förſter vermutete, daß die Stiele
unrechtmäßig erworben waren, und hielt die beiden ihm be-
gegnenden Perſonen an. Dabei machten die beiden Arbeiter
eine abwehrende Bewegung und der Förſter nahm an, er habe
einen Stoß vor die Bruſt erhalten. Als M. und Sch. nun
deshalb vor dem Schöffengericht in Merſeburg angeklagt waren,
beſtritten ſie, den Förſter abſichtlich geſtoßen zu haben. Das
Schöffengericht erklärte ſich für unzuſtändig und überwies die
Sache dem Halleſchen Landgericht zur Aburteilung, weil ein ge
waltſamer Widerſtand gegen einen Forſtbeamten vorliege. Der
Staatsanwalt beantragte nun in geſtriger Strafkammerſitzung
gegen beide Angeklagte je 2 Monate Gefängnis. Das Gericht
e nicht an, daß die Angeklagten mit Gewalt gegen den
Forſtbeamten vorgegangen wären, und erkannte auf eine Ge
fängnisſtrafe von je 1 Woche, da nur einfacher Widerſtand vor
liege.Velitzſch. Der Naturmenſch Kurtzrock, der Nachfolger

G. Nagels, ſtattete vorige Woche unſerer Stadt eine Viſite ab.
Barfuß, das Haar ſeit einem Menſchenalter nicht geſchnitten
und nur mit einem hemdartigen blauen Kittel bekleidet, zog er
durch die Straßen, von einem Schwarm Kinder begleitet.
Abends gab er in einem Reſtaurant Vorſtellung, wo ſich eine
Anzahl großer Kinder eingefunden hatten, die dieſes Unikum
bewunderten. Er hatte dabei ſeine Erlebniſſe zum beſten ge-
geben. Bei 19 Grad Kälte ſchwitzt er noch, da iſt ihm das
Hemd noch zu läſtig. Er lebt von Brot, Waſſer, rohen Rüben

iderlegt. Es
g gehen, oder kein

n nicht w
daß man mit klingender

und Möhren. Jammerſchade für unſere notleidenden Landwirte
und unſere Herr im Hauſe-Fabrikanten, daß nicht alle Arbeiter
ſo wie Nagel oder Kurzrock ſind, denn dann wäre die ſoziale
Frage mit einem Male gelöſt. Dann brauchten ſie gar keinen
Lohn, ſondern zahlten in Runkelrüben und Schwarzbrot. Dieſe
Naturmenſchen haben es durch ihre Kunſt wahrlich verdient,
daß ſie vom Bund der Landwirte und vom Verband der Jn-
duſtriellen das Ehrenkreuz erſter Klaſſe erhielten. Nur einen
Fehler haben ſie, das Arbeiten verſtehen ſie ebenſowenig, wie
das Brateneſſen. Auch über den Begriff der öffentlichen Ord-
nung gibt das Auftreten eines ſolchen Unikums zu Betrach-
tungen Anlaß. Während man dieſe Leute nur mit einem Hemd
bekleidet herumlaufen läßt, läuft eine Parteigenoſſe, der ein
rotes Taſchentuch hat, oder eine rote Blume im Knopfloch trägt,
Gefahr, von der Polizei mit Strafe beglückt zu werden, wegen
Demonſtration gegen die heutige Geſellſchaftsordnung.

Schmiedeberg. Am Sonnabend legten die Arbeiter bei
Herrn Hutmann die Arbeit nieder infolge Lohndifferenzen. Sie
bekamen hisher 13.50 M. pro Woche und verlangten aber 15 M.,
was ihnen ſpäter auch bewilligt wurde. Hier wäre ja auch eine
gewerkſchaftliche Organiſation ſehr wünſchenswert.

Düben. Einem hieſigen Einwohner ging von dem Pfarrer
Pfaffe ein Schreiben zu, in dem er aufgefordert wird, die bisher
trotz mehrmaliger Aufforderung nicht vollzogene kirchliche Trau-
ung bis zum 22. Oktober d. J. nachzuholen, widrigenfalls er
die Fähigkeit verlieren würde, ein kirchliches Amt zu bekleiden,
das kirchliche Wahlrecht und das Recht der Taufpatenſchaft aus
zuüben. Es könne unter Umſtänden dem Sünder auch der
Zutritt zum Abendmahl verweigert werden, ſowie die kirchlichenEhren beim Begräbnis. Wir haben wirklich nichts dagegen,
wenn die Kirche auf dieſe Weiſe ſich ſelbſt abwirtſchaftet. Nur
müſſen ſich dann die beteiligten Leute nicht wundern, wenn der
ſogenannte kirchliche Geiſt immer mehr abuimmt und immer
weitere Kreiſe zu der Ueberzeugung kommen, daß es ſich außer-
halb der Kirche viel beſſer lebt.

Torgau. Eine Liebestragödie in der Arreſt-anſtalt. Die Arreſtaufſeher- Wohnung in der erſt vor kurzem
in Benutzung genommenen neuen Garniſon-Arreſtanſtalt bildete
den Schauplatz einer furchtbaren Tragödie, die ſich in der Nacht
zum Dienstag abgeſpielt hat. Man fand den Arreſtaufſeher
nur mit einem Hemde bekleidet vor dem Bette liegen, in dem
ſelben ebenfalls entkleidet eine unbekannte weibliche Perſon,
beide waren leblos. Allem Anſchein nach liegt Vergiſtung vor.
Die Wohnung des Arreſtaufſehers liegt zu ebener Erde hinter
em Wachtlokal und beſteht aus drei Zimmern, die von dem
edigen Sergeanten Redell bewohnt werden, einem Halb-invaliden, der ſeit dem 1. Januar 1902 den Poſten des Arreſt

aufſehers bekleidet. Er iſt am 20. September 1872 in Arnsfelde
(Weſtpreußen) geboren. Wer die weibliche Perſon iſt, hat noch
nicht feſtgeſtellt werden können, da das Paar Nachrichten, die
irgendwelchen Aufſchluß geben könnten, nicht zurückgelaſſen hat.

Wittenberg. Die hieſigen Zimmerer haben heute
den Streik proklamiert. Dieſelben ſtreben eine Lohnerhöhung
an und haben geſtern die Arbeit nicht aufgenommen, um mit
den Meiſtern über die verlangte Lohnerhöhung auf 40 Pfg. pro

Stunde zu verhandeln. Da die Verhandlungen aber nicht ganz
dem gewünſchten e geführt haben, iſt geſtern der Streikeghie und den tern davon Nachricht e en.
agdeburg. er Ruhm des Polizeipräſidenten.

Der Vorſitzende des Sängerbundes war vom VPolizeipräſidinm
mit einem Strafmandat von 20 Mark bedacht, weil gelegentlich
des Begräbniſſes eines Genoſſen auf dem Kirchhof einige Lieder
zum Vortrag gebracht waren. Der mit dem Strafmandat Be
glückte war aber mit demſelben nicht zufrieden und beantragte
richterliche Entſcheidung. Dienstag ſtand die Sache vor dem
Schöffengericht zur Verhandlung. Das Gericht erkannte nicht
nur auf Freiſprechung, ſondern auch auf Uebernahme ſämt-
licher Koſten auf die Staatskaſſe, darunter auch die dem An
geklagten erwachſenen notwendigen Auslagen.

Gewerklſchaſtliches.
Die über die Maurer verhängte Sperre in Mainz

wird vorausſichtlich auch den Ausſtand anf anderen Gebieten
nach ſich ziehen.

Ausſperrung der Bauarbeiter in Bromberg. Die
Streikenden haben den Ausſtand als beendet erklärt, weil ſie
die Fortführung des Kampfes für nutzlos halten. Die Unter-
nehmer wollen aber noch keinen Frieden. Sie haben beſchloſſen,
die Arbeiter des Baugewerbes nur dann einzuſtellen, wenn die
Arbeiter den von den Unternehmern verfaßten Tarif anerkennen.
Dieſes konnte von den Führern nicht anerkannt werden, weil
der Tarif für die Arbeiter eine Reihe Pflichten, jedoch kleine
Rechte enthält. Die Maßnahmen der Unternehmer ſind einer
Ausſperrung gleichzuachten. Ausländiſche Streikbrecher werden
fortwährend unter Polizeibedeckung eingeſchleppt.

TZZ

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 28. Avril.
Eigentumsvergehen. Die 15- bis 16 jährigen Arbeits-

burſchen Alfred Schmidt und Otto Ernſt hatten ſich eines
Tages in der Bürſtenfabrik von Weddy in der Vreitenſtraße
einſchließen laſſen und dort aus einem Pult 32 Mk. entwendet.
Ferner hatten ſie im Monat Februar 10 Pfund Roßhaare ent-
wendet. Das Urteil lantete gegen beide Angeklagte auf je
7 Monate Gefängnis. Jn großer Not entwendete der Rohr-
leger Karl Valerinus in der Nacht vom 9. zum 10. März aus
dem Pfeiſferſchen Neubau in der Felſenſtraße einen Schraub-
ſtock, 20 Mk. wert. Als er das Ding verkaufen wollte, wurde
er ertappt. Er beklagte ſeine traurigen Verhältniſſe und be-
merfte, er habe damals nicht gewußt, wo er für ſeine neun
Kinder das Eſſen hernehmen ſollte. Das Gericht erkannte
antragsgemäß auf 3 Monare Gefängnis. Der Kellner Karl
Petri aus Berlin hatte am 18. März in Merſeburg aus einem
Hausflur ein Fahrrad entwendet und dasſelbe für 30 Mk. ver
kauft. Er wurde zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrver-
luſt verurteilt.

Aus dem Reirhe.
Frankfurt a. M. Liebesdrama. Mittwoch vormittag

wurde im Hotel König von England der 30 jährige Mechaniker
Otto Fleckenſtein aus Frankfurt mit einer Schußwunde tot
aufgefunden. Neben ihm lag ſeine Geliebte, durch einen Schuß
in die Lunge ſchwer verletzt, die 24 jährige Tochter des Vor-
arbeiters Boczansky. Letztere wurde ins Heiligengeiſt- Hoſpital
gebracht. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Düſſeldorf. Familientragödie. m benachbarten
Mettmann ermordete ein Arbeiter ſeine Frau und ſein ſieben-
jähriges Kind und erſchoß ſich dann ſelbſt.

München. Dem Opfer der Häusler, der Dienſtmagd
Minna Wagner, mußte nunmehr infolge Verletzung des Magens
und Narbenbildung, wodurch eine Verengerung des Magens
hervorgerufen wurde, mit Hilfe einer Operation ein neuer
Magenausgang geſchaffen werden. Die Operation gelang.Hildesheim. Der Matroſe Kohler, der Mörder ſeines
vorgeſetzten Unteroffiziers auf dem Stationsſchiff Loreley, der
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in der Provinzial
Jrrenanſtalt hierſelbſt interniert war, wurde geſtern durch ein
Kommando der Matroſendiviſion nach Wilhelmshaven überführt
und wird nunmehr endgiltig vom Kriegsgericht abgeurteilt
werden. Sein n wurde von ſämmtlichen Aerzten
als vollſtändig normal bezeichnet.

Vermiſchtes.
Selbſtmord. Jn Wien erſchoß ſich ein fremder, 50 jährigerMann, der mit einem gewiſſen Friedrich Neukomm, Forſt-

ingeyieur aus Unterhallau in Deutſchland, identiſch ſein dürfte.
Erdbeben. Dienstag vormittag ereignete ſich in Agram

ein zwei Stunden währendes Erdbeben.
Eiſenbahnunglück. Ein Viehzug der Miſſouri Pacifie

Railway iſt in der Nähe von Buffalo (Kanſas) von hinten in
einen Arbeiterzug hineingefahren; dabei wurden 11 Perſonen
getötet und 25 verletzt. Die meiſten der Verunglückten ſind
Griechen und Jtaliener.

Feuer an Vord. Aus Salonichi meldet die Frankf. Ztg.:An Vord des Dampfers Guadalquevir brach Feuer aus und
verwandelte ihn in ein vollſtändiges Wrack. Mehrere Perſonen
erlitten Verletzungen doch wurden ſämtliche Paſſagiere in
Sicherheit gebracht. Urſache des Feuers war eine Exploſion
des Keſſels.

Große Unterſchlagungen wurden bei dem Steueramte
in Oravicha, Ungarn, entdeckt. Der Kaſſierer und der Kon-
trolleur wurden verhaftet.

Berjammlungsberichte.
Glaſer.

Jn der am Sonnabend, den 18. April tagenden Verſammlung
gab der Delegierte einen umfaſſenden Bericht vom Verbands
tage. Die Verſammlung beſchließt einſtimmig, den 1. Mai durch
Arbeitsruhe feſtlich zu begehen. Sollten Kollegen in dringenden
Fällen gezwungen ſein, zu arbeiten, haben dieſelben freiwillig
die Hälfte ihres Tagelohnes dem Wahlfonds zur Verfügung zu
ſtellen. Etwaige arbeitsloſe Kollegen erhalten am 1. Mai
1.50 Mk. aus der Lokalkaſſe. Der Vorſitzende erledigte einen
kurzen Bericht der Banarbeiterſchutzkommiſſion, die Verſammlung
ſtimmt dem Vorſchlag zu, daß jeder Kollege, welcher in vor
kommenden Fällen auf Gerüſten arbeitet, um etwaigen Miß-
ſtänden entgegen zu treten, dies der Kommiſſion anzeigt.
Den ausgeſperrten Arbeitern in Jſerlohn wurden 30 Mark be
willigt. Die Kollegen werden nochmals aufgefordert, auch das,
wofür ſie geſtimmt hoch zu halten und Mann für Mann
am 1. Mai zur Stelle zu ſein. E.Gewerkſchaftskartell Zeitz.

Jn der letzten Sitzung gab der Kaſſierer die Abrechnung vom
erſten Quartal: Kaſſenbeſtand vom vorigen Quartal 21.25 Mk,
Einnahme 126.51 Mk., Ausgabe 72.71 Mk., bleibt Kafſenbeſtand
53.80 Mk. Den Bericht vom Bauarbeiterſchutzkongreß gibt
Kollege Kötſch, er erläutert die verhandelten Sachen und ver-
lieſt die dazu gefaßten Reſolutionen. Die meiſten Delegierten
ſtellten feſt, daß mit wenigen Ausnahmen die Schutzvorrich-
tungen bei Bauten gänzlich fehlen. Ueber die Feier des 1. Mai
entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache, da die Beteiligung am
Ausflug noch immer eine minimale iſt. Die Delegierten haben
in ihren Gewerkſchaften dafür zu agitieren, daß die Arbeitsruhe
in dieſem Jahre eine größere iſt, die kleineren Betriebe müßten
an dieſem Tage gänzlich ruhen. Für dieſes Jahr ein Gewerk-
e zu veranſtalten, wird von den meiſten Gewerkſ
abgelehnt wegen der vielen Wahlarbeit und der Feier des
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zehnj n Be s des HolzarbeiterBerbandes. Unter Eingang iſt ein en lar 3 gewerbliche Arbeitsverhältnis

ipinski ein dieſes wird der Bibliothek überwieſen
n Schreiben einer Genoſſenſchaftsweberei aus Säckingen iſt

eingegangen, darin wird uin Abnahme einiger Anteilſcheine er
ſucht, es wird beſchloſſen, drei Stück Anteile zu kaufen. Unter
Verſchiedenem wurden meiſt örtliche Sachen verhandelt. Ent-
ſchuldigt fehlten: 1 Holzarbeiter, 2 Metallarbeiter, 1 Zimmer-

Unentſchuldigt: 1 Bergmann, 1 Holzarbeiter, 1 Konditor,
2 Tabakarbeiter.

Svozialdemokratiſcher Verein Streckan.
Die Monatsverſammlung fand am 10. April ſtatt. Für den

krankheitshalber verhinderten Vorſitzenden wurde Gen. Rutſch
mit der Leitung der Verſammlung beauftragt. Die Reviſoren
beſtätigten bei der Abrechnung. die Kaſſe und Bücher in Ord-
nung gefunden zu haben. Die Maifeier rief eine längere
Debatte hervor, es wurde beſchloſſen, dieſelbe am Sonntag,
den 3. Mai, zu veranſtalten. Die Genoſſen werden erſucht ſich
Mann für Mann daran zu beteiligen. K

Letzte Nachrichten.
Kiel, 29. April. Das Kriegsgericht gegen Hüſſener wird ſich

bis auf nächſte Woche vertagen.
Vraunſchweig, 29. April. Bei einer Schlägerei zwiſchen

einem Soldaten und einem Arbeiter in Gliesmarode ſtieß der
Soldat ſeinem Gegner das Seitengewehr in den Unterleib
und verwundete ihn tödlich. Der Soldat wurde verhaftet.

Petersburg, 29. April. Wie aus Kers, 70 Werſt von
Sarrakamnaſch, berichtet wird, überſchritten türkiſche Soldaten
die ruſſiſche Greuze. Die Grenzwache alarmierte eine Abteilung
Koſaken, welche eine Salve abgab. 6 türkiſche Soldaten und
1 Offizier fielen, die Ruſſen hatten keine Verluſte.

Rom, 29. April. Der Kaufmann Fachieri, der bei der Ge-
meinderatswahl in Cortona unterlegen war, erſchoß im Rat-
haus ſeinen ſiegreichen Gegner, den Stadtrat Billi und ver
wundete den Bürgermeiſter Bonelli.

Briefkaſten der Redaktion.
Fa Die Steuern für die 2 Jahre erhalten Sie nicht

zurück.
F. S., Bitterfeld. Uneheliche Kinder haben auf den Nach

laß der Mutter ein gleiches geſetzliches Erbrecht wie die ehe
lichen Kinder.

Bis zum 21. Jahre ſind Sie von den ElternR. K. 99. B
abhängig und müſſen bei freiwilligem Eintritt zum Militär die
elterliche Genehmigung haben.

J. Nach den S 74 und 76 des Handelsgeſetzbuchs
iſt eine derartige Vereinbarung (Konkurrenzklauſel) giltig.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. April.

Aufgeboten: Fleiſchermeiſter Thielemann und Katharina
Thielemann (Ramſin).

errungen Feldwebel Finger und Marie Grune-
wald (Möckern u. Wolfſtr. 19). Tanzlehrer Linde und Pauline
Linde (Kiel und Graſeweg 2/3).

Geboren Arbeiter Brode S. (Trödel 16). Schloſſer Froem
berg S. (Pfännerhöhe 54). Gerber Kohlemann S. (Spitze 38).
Geſchirrführer Rolle T. (Kuttelhof 10). Schaffner Gladigau T.

v. händler J J. (Cha ſteſtorben: Buchhändler Anton, 78 J. Charlottenſtr. 20).
Former Georgti, 45 J. (Parkſtr. 283). Ingenieur ecke, 58 J.
Kirchnerſtr, 18). Maurer Kummer, 49 J. (Saalberg 6). Witwe
Beyer, 72 J. Moritzkirchhof 2). Keſſelſchmieds Seyfert Ehe
frau, 55 J. (Sophienſtr. 40). Klempnermeiſters Schade e
(Bertramſtraße 18). Geſchirrführers M S., 1 J.
gärten 42).

Halle (Nord, Burgſtraße 39), 28. I.Geboren: Arbeiter S S en e 19).
Rangiermeiſter Döring S. (Schillerſtr. 36).
Trümper S. (Trothaerſtr. 78).

Geſtorben: Witwe Rei rdt, 78 J. (Plan 2). TerKetzler aus Himmelpfort, 17 J. S Beſhman
7 Mon. (Albrechtſtr. 3).

Quittung.
Zum Wahlfonds:

Von Osmünde durch R. 16.35 erhalten.
Zum Wahlfonds

Teuchern. Von Kurt und Fritzen 0.80 M.
TorgauLiebenwerda.

Bei der Kreiskaſſe gingen ein:
Von Hinterſee 14. M., von TrieſtewitzArzberg 17.55 M.,

von Mückenberg Sammelliſte Nr. 6 5. 15 M., von Mühlberg
8.05 M., auf Sammelliſte Nr. 11 4.40 M., Nr. 15 3.85 M.
Nr. 14 4.75 M., Nr. 32 70 M., Nr. 37 4.80 M.

Emil Lehmann, Mühlberg.

Die organiſterten Brauer und Brauerei-
Arbeiter

erſuchen die parteigenöſſiſchen und arbeiterfreundlichen Gaſtwirte
ihren Bierbedarf bereits morgen zu decken, damit die Bierfahrer
den 1. Mai durch Arbeitsruhe feiern können.

An die Arbeiterſchaft von Schkenditz
und Amgegend.

Der Leipziger Brauerverein, dem ſämtliche Brauereien von
Leipzig und Umgegend angehören, hat ſich in ſeiner Geſamt-
heit am Sonnabend mit den wortbrüchigen Saalinhabern
ſolidariſch erklärt. Er will die übrigen Saalinhaber von ihren
Zuſagen entbinden: der Leipziger Brauerverein will alſo den
Kampf auf der ganzen Linie!

Jm jetzigen Wahlkampf iſt das Verhalten des Brauerei-
vereins eine direkte Parteinahme gegen die Sozialdemokratie
zu gunſten der bürgerlichen Parteien, denen Säle in Hülle
und Fülle zur Verfügung ſtehen.

Genoſſen, wir müſſen uns mit den Genoſſen von Leipzig
ſolidariſch erklären und aus dem Vorgehen des Brauereiver-
eins die nötige Konſequenz ziehen.

Da in der Schkeuditzer Gegend Lützſchenager Bier ge
trunken wird, erfordert vorſtehende Bekanntmachung vollſte
Beachtung.

Die Diſtriktsleitung.

Aufruf
an die Arbeiter- Radfahrer von Wittenberg, Klein

Wittenberg, Pieſteritz und Umgegend.
Am Sonnabend, den 2. Mai, abends 75 Uhr wird bei

Hermann Adler Reſtaurant Jnternational), Jüdenſtraße 29,
eine Beſprechung des Arbeiter-Radfahrervereins „Sturmvogel
ſtattfinden. Die Arbeiter obiger Orte, welche ein Fahrrad be-
ſitzen, werden hierdurch dringend gebeten, zu dieſer Verſamm-
lung zu erſcheinen. Es iſt gleichgültig, ob ſie Mitglied ge
naunten Vereins ſind oder nicht. Wer Sonntag, den 3. d. M.,
Zeit hat, aber Sonnabend nicht zur Verſammlung kommen
kann, wöge dieſes an Karl Kiehle, Koswigerſtraße 18, im
Paufe dieſer Woche mitteilen.

Berantwertlicher Redaktenr: Nobert Ferte in Halle.

Guſtav Schmidt.

Otto.
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